
ä mehr nicht gesehen / als im Westerwaldzwischen Lim<
bürg vnd Hachenburg/ da die Haberfelder imHew-
monm so voll stehen/als wann sie oahin gesaet/oder als
wann sie mit geelen Tüchern bedecktweren.

"i 111. Das dritte Geschlecht hat kleine tieffzerschnit-
G-Idbi'u». kene haarechtige Blättlein/die seynd der geelen Garben

ahnlich/derStengelisteines Schuhslang/mit vielen
Nebenästlein / welcher ein jedes eine schone goldgeele
Blume ohne Blänlein bringet/die vergleichen sich fast
der geelen Romischen Chamillen / vnd behaltet ihre
schone Farbe lange Zeit/wie der hochgelehrte vnd weit-
berühmte Her!OroIu5Lluliu8 bezeuget/ welcher die¬
ses Gewächs erstmals in dem Königreich Hispanien
in der Valentinischen Proviny funden / vnd siesambt
bereit Abcomersaytung in Druck gegeben hat/dem bil-

L lich alle Liebhaber der Gewächs vnd Simplicien sol¬
ches zndancken haben / der allmächtige Gott verleyhe
jhmegesundeZeitvndeinlangesLeben.EssolldieseS
Gewächs wie der Her? Llullus schreibet/ imlVIzm'o
blühen vnd in den gebawten Feldern »»eben den Stras¬
sen wachsen.

Von den Namen der Goldblumen.
AS haben etliche aus dem süssen Hanensuß Mit den
^"dottergeelenBlumen/dasLtii^I'anrliemumvio.
scoriäis machen wollen / welches vemocrirusOkr^-
Lznrkemum nennet/vnd auch Lk, ^lznckemum ve-
mocriri bleibell soll. Aber daß solcher auch das
lsnrkemumOiolcoriäis seyn soll / tst weit gefehlet.
Die andern wollen kein Vmerscheid vnter dem kupk-
rlialmo Diolcoriciis vnd seinem Lkr^tzurkemo ma-
c/»cii/vnd vermischen dasöu^krkzlmum,welchsOio-
tcor.l id.z. c. l^l. besonder vnd vttterschieblichbeschrie¬
ben/mit dem Lk^lanckemolik.^.c.^L.vnweißlich/
alswann erOiotcoricles in beyden gemeldten Orten
«in Gewächs/nemlich den LupknkÄlmum verstanden
hene / welches sie aber noch nicht bewiesen / dann so er
dasLkr^lanrliemum auch vor das Luplirli>älmum
gehalten hette/ wird er solches nicht in zweyen vnrer-
schiedlichen Büchern vnd auch besondern Capiteln be-
schrieben haben / oder doch zum wenigsten im vierdten
Buch desselbigen Anregung gethan haben/ das aber
nicht geschehen / also daß es noch viel beweisen? bedürs-
fen wird/daß wie sie meynen das 48.Cap. vioscoriäis
überflüssig seye / sintemal es in allen alten gedruckten

V vnd anch geschriebenen Exemplaren gesunden wird.
Zu dem ist das gewiß genug/daß es nicht überflüssig ist/

. dieweil wir Gon iob die Krämer beyde haben / die mit
beyden Beschreibungen Oiolcvriäis mir allen Noten
vnd Kennzeichen zuschlagen / verwegenvnvonnöthen
ist/hinfürdervergebenlich sich darum zu bemühen/vnd
<m laer Stroh zu treschen. Das LtirMncliemum
wird von Oioscorjcle Griechisch/ x«/^-

oder wie etliche k!xempIariÄhaben/
, x-^x«»A»'z vnd genant.

Lateinisch / Lkr^lanrkemum,LliÄlcici5, Lkzlcas,
Lii3lcanrkemum,(ZÄiuIe-

um vnd LallÄ. ^ Lkr^nekemum folijs marrica-
riX)<2.L. Lkr^nrkemum,^lÄrrk.I^ac.Le^erum,
Oer.l'iniIoriuslloZ ^talianisch/L^/«»'

x , vnd zu Teutsch / Goldbium. l Englisch / Ma-
rigoldt.^

11. Das zweyte Geschlecht istvon Ololcvricle nicht
beschriebcn/wird von denKiamlernLkr^mKemum
le^ecsle, Llrr)s3Nlkem»M!UvensL, vlidLalca 21»
veniu; genant, kr-llis svlijs ^rotun^e jncisis
MÄiar,L.L.m-tic»rjureaz l'rzg. Ll,i)-l^nelien'.um>
Docj.Lam.cp.Laü.leAerum^olz.toiio vivenclore,
Oam. Lln^lanekemi l^ecies 4. Lsel.^ Etliche nen¬
nen es auch öelliäem luccam. Englisch w'.rd sie ge-
nant/Goldenflourevnd wil Niarygolde. Flemisch vnd
Brabandiseh / Vogelaer/ Vokelaer vnd geel Gänse-
dloem. Hochtttttsch / wilö GoldblttM/ oder Ackergold-
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? blum/St. Iohannsbliim / vnd geel Gänßblnm. In

dem Speyer. vnd Trierer Bisthumen / werden dich
Blumen Kalbsaugen genant.

III. Das dritte Geschlecht/Lln ^lanrliemum
ljianicum genant/wird vsn den» hochberühmrenHer¬
ren LaroloLlulioz Liirzflsnrkemum Valencinunz
genant. ^LujZrkrlialmum 5oli)s rrulleloli) IsnuZi-
nc>lis,L.Z vsrum Oaleck.^ußä. renuifol um >1^
bcinense,I^oiz. od. Llir^tanckemuin ValenriNum»
Llus.kiK. I.ol>. icon. tülu^nckemurn alrerumex^
Sicilik, ^ dieweil er es in Hispanien in der Va¬
lentinischen Provinz erstmals erfunden hat/wiewol es
sich aber schier besser zum Lupkckalmoschicken wil/
wollen wir es doch diesem lobwürdigenvnd wolver,
dienten Mann / zu Ehren vnd ewiger Gedächtnuß/

(Z ekr^sznrksmum Lluli) nennen / zu Hochtemsch/
Hispanisch oder Spanisch Golt blum.
Von der Natur / Krafft / Wirekung vnd Ei- ^

gen schafft der Goldblumen.
cX^Nsere beyde Goldblumen seynd warmer vnd trn-
^ckener Eigenschaffc / werden zu vnserer Zeit gar

nicht in der Arycncy gebraltchet. Was dann die Spa¬
nische Goldblmn belangen thut/ sintemal jhre Natur,
Krafft vnd Eigenschaft vns vnbekam sein d/wissen wir
anch anffdißmal nichts weiters davon zu schreiben.

Innerliche» Gebrauch der Goldblumen.
A>IeBlumen des gemeldten vnd erstenGeschiechts/
^dieses Krauts etliche Ta.ie nacheinander / so man Hecisuck>c.
aus dem Bad geher/ getrunck -n/vertreibe? oieGeel-
sucht/vnd bringen wider die vorige natürliche Farbe, vnngcn.

Eusserltcher Gebrauch der Goldblumen.
^>IeBlumen des .^meldten Krams mikOelvnd Sp.--kG-.
^Wachs wol vermischet / vertreiben die Speckge- ?ch««r.
schwer oder Vnschlitdrüftn/8ceacomac« genanr.

Das XX VI. Kap.
Von den Sonnen Goldblumen.

!l. Sönnen Goldblmn. t^cüoclir^sumi.

Er Sonnen Goldblumen sind zwu; Oe-
schlechte. ^ ^

I. Das erste Geschlecht welches das wahre S om,«»
Hh »iij G-idbl»m.
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^ i. Sonnen Goldblum/2. Figur, ? II. Sonnen Goldblum. tteliocki^sum II.

tjeliockrzsli l. alreraicon.

L

tt

tleliockr^fum Oiol'coriäis ist/hat eine kleine holytch-
tige Wurizel/mit vielen Zaseln/daraus wachsen gerade
weißgrüne Stengel/ einer Elen lang/ die sind mit star-
ckentieffzerschnittenenBlättlein bekleidet/je ein Gesei;
Gleychs weit über dem andern/dcnBlättemderStab-
wur^ eklichermajsen ähnlich. AmOberncheU bringet
«sschöne/goldgeele/knchffechtige Blumen / Cronen-
wciß zusammen gedrungen/gleichwie die Blumen deß
Rheynfarns/ welche ihre glänzende schöne Goldfarbe
lange Zeit behalten. Es wächst bey vns in Temschland
nicht von sich selbst/sondern wird allein in den Lustgar-
rengezielet. In der ProvinyFranckreichvnd Langue-
dock wachst es viel/ in rauhen/dütten siindechtigen/vn-
gebaweten Egerten.

«onn.n Das ander Geschlecht/ist mit der Wur-zel dem
«»ivbl-m. ersten gleich / mit den Blättern aber vnd gekräuselten

Blumen kleiner / die Blätter wachsen gleich von der
Wurzel heraus/ vnd nicht also Geseyweiß an den sten-
geln übereinander/ die seynd anzusehen wie die kleinen
Straußftdcrn/wicwoles auch an deuStengelnetliche
Blättlein gewinnet / die seynd aber einzig vnd deren
wenig.Dieses Geschlecht wächstvon sich selbst in Iralia,
»nd wird allein bey vne in den Gärten gezielet.
Von den Namen der Sonnen Goldblumen.
I.?>Ie Sonnen Goldblumen/sonderlich das erste

^Geschlechtist das wahre I-IelicKr^lumOiolcc,-
L rilZis, dann die Description wie er Oiolcoritje« Üb. 4.

ez.4.7. beschreibet/ trifft durchaus mit diesem Gewächs
«berein/ vnd inen die jenigen nicht wenig / die vnsere
Rheinblumen oder Jüngling vor das recht
lum halten/wie alle verständige vnd in dieser Kunst er¬
fahrne leichtlich das Vrcheil fällen können/ sosie vnser
I-Islickr^lum Mit der Discription Oioscoricjis con-
feriren^verden.Von Oiolcori<Ze wird diesesGewachs
GrieiWffh/ vnd

genant. Von QalenvzX^tf-t?,..Lateinisch/L-
Iiockr^lum,?lellockr^sumz^lelickr^5um,vndvon
^Iexzn6ro Lene6iKo > t^olockr^snm. Von den
Kräutlern/Llicriüumivnd^marsinkus QsIsni.^L.

lickr^lon 5oIi)S^tirorznizL.L. tkelickr^luMzIVjzrr,
Last. LrericumMarrk. in icon. Llickr^son,
I^ob. I^ac. Llu5. Kilt. Oocl.Qu^. Lam. I^stiockr^-
loNz^ci.Loma aurez Lc?IeIickr)'5on,(Zer.^ Ital?«-
Nisch/ttekm^oderNe/icün/o. Arabisch/^/,Hispa¬
nisch / , vnd Teutsch / Sonnen Gold¬
blum/ vnd Provinz Goldblum. L Englisch/ Golden
Mothwoort.^I

11. Das zweyte Geschlecht/ob es wol von Oiolco-
ricZe nicht ist beschrieben worden/ so ist es doch ein wah¬
res Geschlecht des tteIicKr)H , vnd kan in keinen weg
von demselbigen abgesondert werden. Es wird zum
Vmerscheid desvorigen von den Kräutlern/Nickis-
lum-oder tteliockr^üimlralicum genant. Teutsch/

^ Italiänisch Goldblum.
VonderNamr/ Krafft/ Wirckungvnd Ei¬

genschafft der Sonnen Goldblumen.
A ile beyde Geschlecht der Sonnen Goldblumen/Ha-
^ben eine Krafft vnd Eigenschafft abzulösen / dünn
zu machen vnd zutrucknen / mit einer Astriction vnd
Biltere.

Innerlicher Gebrauch der Sonnen
Goldblumen.

^Onnen Goldblumen sambt den Blattern seynd Schlang«».
^ gut mit Wein gcrruncken / wider die Schlangen.
biß/Hüffrwehthumb/Harnwittde vnd wider dieBrü, Harnw,»d'c.
che/treibet fort die Monatblumen der Weiber/vnd ver-
zehret das gerunnen Blut in der Blasen vnd dem Mannen

^ Bauch/mit Weinmethgetruncken.
Sonnen Goldblumen zu Pulver gestossen/ vnd ei-

nes halben quintleins schwer nüchtern mit gewässer- "
tem Wein getruncken/ stopffen vnd wehren den Flüs¬
sen so vom Haubt herab fallen.

DesgemeldtenPulvereeinsquintleinsschwermit
Wein zertrieben/ vnd warm getruncken/ vertreibet den
Schmerlen der senden/des Rückens vnd der Mutter. Schmer««».

Eusserlicher Gebrauch der Sonnen
Goldblumen.

^^OnnenGoldblumenmit jhrenBlättern zu einem Brand v«m
^subtilen Pulver gestoffen/mit Honig temperiert

me
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II. Gliedkram.^ wie ein Salblein vnd angestrichen / heylet den Brand k

vom Fewer.

«arttatkir gemeldte Kram vnd Blumen zerstossen / ver-

seschwmst' ^'ber alle Hareigkeit vnd Geschwulst/wie ein Pflaster
übergeleget.

Ki-vdtrvor Die gemeldten Blumen zwischen die Kleydergelt-

««hk«." ^ bewahren vnd bchuken die/ daß sie von den Wur¬
men oder Schaben nichtbeschädigekwerden.

Das XXVII. Kap.
Von den Gliedkräutem.

I. Eliedkraut. Liäeriris l-Ieraclsa I.

?6?

Licjeriris alrera.

die die aiien Lehrer 8ieieri-

ri^es nennen / der haben wir heutiges Tages

^ sechs Geschlecht.

« ^ I. Das erste Geschlecht welches Oioscorjcjsg jilzr.

tt« ^ beschreibet/ das hat eine kleine/ geelechtige

vnd zasclechtige Wurzel / die Blätter seynd dem An¬

dorn ahnl,ch/außgenommen/daß sie langer seynd/ etli-

cher maffeil den Sa!beyen vnd Eychenblattern gleich/

kleiner aber / rauhe vnd runkelechtig/ vnd geringsher-

«mb m,t subtilen Schnittlein zerkersst. Die Stengel

seynd viereckechtlg vnd haarecht'g / fast anderthalb^

Spannen lang/die haben viel Nebenzweyglein daran/

wie auch an demHaubtstengel/ zwischen den Blattern

runde Köpsslein/ denSpinnwiiteln gleich wachsen/

wie auch an deniAndorn zu sehen/die stehen voller scho«

ner /weißgeuer Blumlein/welche so sie vergehen/ folget

in ihren Haußlein ein schwarzer Saamen. Diefes

L Gewächs hat cm ziemblichen / lieblichen Gernch / vnd

»st am Geschmack etwas herbe vnd zusammenziehend.

Dieses Kraut wächst an steincchtigen / truckenen Hu.

beliivnd Rechen/ deßgleichen aufs den Bergen die der

Sonnen wol gelegen seynd: vnd dieweil es hin vnd

wider in vnscrmTcutschiand an allen Orten gemein

vnd wol zn bekommen ist/ wird es nicht in den Lnstgar-

ttn gczielet.

» II. Das ander Geschlecht/Hat eine Wurzel kleinen

Fj^shjck/dicamVntersicnthcil angewachsenerkleiner Wnr^lein hat / der Stengel wird anderrhalber

»nd auch zweyer Elen hoch/mit vielen dünnen Neben.
Min: ScmeBlätterstehman langen Stielen/ dic

seynd den Blättern des Farmkrams etlicher Massen

ähnlich / zu beyden Seiten voll vnd zerkerfft. AmO-

berncheil der Stengel gewinnet es schone/purpurbrau-

nc / weisse Blumlein / darauf? folgen sMige/ runde

Köpfflein/darinnistder Saamen verschlossen/welcher

runder vnd harter ist dann der M.uigoltsaamen. Die¬

ses Krallt wachst überflüssig in dem Wormbftr.jaw/

deßgleichen bcyCrcm?enach vnd zwischen Creni?enach

in den gebaweten Fruchtfcldern/ sonst wird es wenig

an andern Orten'TenrfchlandS aefundcn/ derowcgen

es auch von etlichen fleisslgen Gärtnern vnd Kränk-

lern/in den Lustgärten gczieier wird.

III. Gliedkrant. Zicieririsrerria^erbariornm I.
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III. Das dritte Geschlecht hat eine Wnryel von

«tt-Vt!»»,. vielen Zascln / wie die Wur.?el der Wasserbetonien o.
derBachsch.ittmee/öaraliS vielBlätter herfnr wach¬
sen/den rnterstenBlattemdes Corianders/ oder den
Blättern desMacedomschenPeterieins ähnlich / die
spreiten sichaujf der Erden ligendaus. Es gewinnet
glatte/zarte/vnd weißroche Stengel/ diescynd Span¬
nen hoch / daran auch Blätter flehen/ sind aber kleiner
als die vncersten. Oben am Stengel wachsen zwischen
den Blattern herans / kleine vierblämge vnd braun-
rorhe Blumlein. Das gamze Gewächs hat ein bitter-
echtigcn zusammenziehenden Geschmack. Es wächst in
vngebawenen Feldern vnd Egerten.

iv, iv. Das vierdte Geschlecht hat eine kleine/hol^cch-
Glic»kau5 Wnrizel/init wenig Zaseln/ daratis wachsen

ö drey oder vier viereckcchtige/rauhe/ harre Stengel/ fast
eines Schuhs lang / mit Blätter bekleidet. Oben her
wachsen daran runde Kopflein oder Rollen / mit scho¬
nen weißleibfarben Blumlein/ die vergleichen sich den
Rollen oder Wirbeln des Candischcn Andorns. Die¬
ses Gewächs hat ein zusamme nziehenden krucknenden
Geschmack/istdochnichtvnlieblich. Eswächstinder
Provini; Franckreich/ in ianguedock/ vnd auch in etli-
chen Orten Irali«. Bey vns Teutschen wird es allein
in den Lustgärten gezieler.
^ V. Gliedtrauk. 8iäeririskerlz2rioruin III. ^

Wltit' V' DasfttnffktGcschlechthateinklcines/vntuch,
« em«. Wurizlein / daralls wächst ein eckechtiger vnd

holizechtiger/häriger/rauher Stengel/mit Nebcnzwey-
gelein/schier einem drausehlechtigenBäumlein gleich:

L die Blätter seynd den Blättern desWassenbathengels
ähnlich/außgenommcn daß sie kleiner seynd/ hariger/
runizelechtigervndkrauser/ dann das nechstgemeldte
Gliedkraut/ obenher am Stengel gewinnt es schone/
geeie Blumlein in runden Crönlein/die blühen ähren¬
weiß wie der Psop/ ist eines guten Wurygeruchs / am
Geschmack aber bikkerlechrig vnd trucken. Dieses kraut
wirdMh bey vns Teutschen als ein srembd Gewächs
in demvärten gezielet / aber vmb Mompelier vnd ^an-
guedockwächst es in grosser Menge von sich selbst / in
vngebawenen Feldern vnd Egerten.

DassechsteGcschlcchthateinkrumme/grawc/
' Holizcchttge Wuryel / die sich von jhrem Hanbleuvan

? in zwey oderdrey Theil oder Wurzeln abtheilet/ eines
bitkerechtigen / trucknen / doch nicht vnlieblichen Ge¬
schmacks. Daraus wachsen runde/ holyechtige Sten-
gel / fast zwoer Spannen lang / mit schmalen langen
Blättlein / die seynd den Blattlein derweissenAurin
ahnlich. Am Oberntheil der Stengel hat es bleiche
Blumlein wie «in Wirbel / rund vmb den Stiel/ dem
Wirbel des Andorns gleich. Dieses Gewächs ist dem
Vnterteutschland am Rheinstrom nicht bekam/aber
in dem Schweitzergebirg vnd Alpen/ dcßgleich im Se-
birg vmb Genfs/ da wächst es von sich selbst.

Von den Namen der Gliedkräutcr oder
Wnndkrämer.

°I")Lrrus ^n^rsas K4arrkic>lus,hat vnsern gemeinen
^ ^ Wasserandorn mit gewalt zu dem Gliedkraut 8i-

<jeriri(!i?Isrzc1eze wollen machen/ welches so ein gro¬
ber vnd greiffllcherJttchumb ist/ daß er nicht widerle-
gens werth ist/dann welcher vnser erstgeftlztGliedki'aut
mit dem ersten ZiäericiäiOiolcoricZiz conserirt/vnd
alle Noten vndKennzeichenexaminirt/so wird er müs¬
sen bekennen/daß solches das wahr N^sriris tteracle,
Oioscoriäis ist/ zu dem stimmen beyde das Ort seiner
Wachsung/ vnd auch dieKrafft vnd Tugend vnsers
Gliedkrauts / mit denen so DiolcoriZ^ demselben zu-
gibet/ auch durchaus uberein/ daß also daran nichts
mangelt. Daß aber Klarrkiolu» dem gemeinen Wasi-
serandorn zugibt/daß es an steinechtigen Orten gesun¬
den werde/das möchtjhm etwan getraumet seyn/ dann
schier in Teutschland nichts gemeiners/ dann eben der
Wasserdost/aberwirdnimerdannanftuchten/sump^
echtigen Orten/bey den Bachen/Weyernvndderglei-
chenOrtenhäuffia gesunden/wie daswänniglichmuß
bekennen. Weil wir aber Gott 4ob/ den rechten LicZe»
ririmz das ist/ das Gliedkraut haben / wollen wir den
falschen fahren lassen/vnd an feinem gebührenden Ort
weiter darvon Meldung thun.

I. Das Gliedkraut heisset Griechisch/T«^?^?, T«-

bey?su!o^^iner3)^!-rXi>!!-S-. la¬
teinisch/ LicIeijrl8,8i6?rici6i5^Ie7Äc!e2,?^rr!,nuri>
I'^rkzAorsezt^iiAuisl'irznl,Asnicural'jran^Xan-
rl^opIiZne^VercumnuMz^oialtrum.Bcydcm^x'U-leio
nacea,vnd LxujzerLparric^Iis. Von den Kräutlern/

I 1'ecrakirvnd ksrlial'ecrakjrzwiewol auch etliche daS
heydnisch Wnndkraut (consoli^srn Zar^cenicam)
tierlzam l'errakir nennen. So nennet ^vicenns den
Erven oder Orodum auffsein Arabische Sprach/Ie»
rrakic.^icieririsvulAariskirsuracrcäiszL.L.prims,
kuck.Lor6.in Oiot Lcs.l'ur.l'tial.^UÄirÄ^vn.je-
cuncjzzLam.in IV^arrk. live 5erruminairix,^6.I.ol>,
Ireraclez alrera, Lsss. vulgaris, Oamer. I' errakir Lc
IierlzL^uäaicazI^u^.Les.coj.bleracleszLorej.^ Bey
dem 8srapic>ni wird das Gliedkraut Arabisch / Iit>r.
iimpI.csx>.zzi.5,tittr/'«vnd^tt/'Lgenant/vndan an¬
dern Orten/Italiänisch/ä^enle. Egyptisch/
Sendionor/ in ^plirica, vnd
Flenusch vnd Brabandisch / Gliedcryt/ vnd Hoch-
teutsch/ Gliedkraut.

K 11. Das zweyte Geschlecht / wird Griechisch von
Oiolcori6cT«-^»s>7i-iĉ ateinisch/8i6eririszlle-
kÄ,vnd von?!injo 8iiI>cie^>reriL. ?rc>ro»
meäia,LziI>gnerisz VNdOion^iic» genant.
Von den Kräutlern wird es 8i6eriris conlolicjz ?je-
citolia, vnd Teutsch/ Fannwundkraut/ vndFarm-
gliedkraut genennet. s8i6eriri!i zMscrk.I.ugcj.LÄlt.
alrcial.zcu: prima,I^c»n.^

III. Das dritte Geschlecht der Kräutler ist/das drit¬
te Geschlecht 8:6eriri6is, welches ?liniuslilz.2s. cs.^.
gleich nach dem stinckenden Gliedkrailt gedencket/dar-
aus wil^larrtiiolus 8i6eririm t^eracjearn Lrsrevse
machen/aber er inet sich/was nun Ääsrüis Lrsrevse
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H ist/daShabenwirobenvondenStorckenschnäbelnan-? tergrun/güldenLeberkrant/Benedietenwurtzel/Weiß,
gezeiget / vnd lst aber dieses 8icZeriris kerkariorum wurtz/Angelickwurtzel//edesi.Handvoll.Allegemeldtt
prima. ^8iäeriris4.IV!2rck.I.UA<jun.Liäeriri8rer. Stückzecschneidkl«in/vermischsdurcheinander/theile
ria,Latt.^ esdarnachabvndwiegees in vier gleiche Theil/davon

IV. Das vierdtt Geschlecht / das ist der Kräutler nimb j.theil/thue es in eine Kante/ schütte darüber iiij.
zweyte Geschlecht /Lläeriris kerlzzriorum sjrera z das achtmäß gedistillirt Beyfußwasser/ ein halb Maßgu»

mag wol zu dem ersten 8iäcriri<jiOrolcoric!i'8gezehlet ten sürnenWein/vnd thue noch darzu vj. Loch guten
weiden/sintemal es grosseGleichheitmit demselben hat/ ftin Zucker: verlmier darnach die Kame/vnd laß,zum
vnd'soll derowegen von demselben nicht abgesondert
werden. Das wird von den Kräutlern 8iäeriri8 Kar-
t,onensi8 purpurea. ^8ic>eriris kirsura procumbens.
L.L. ksraclsa, Llus. Ki5p- prima ksraclea, Lamer.
kei culea Oiolcoridis, »erba )ucjaica, voäo.
1"erraliir lierbariorum,I^ob. deutsch / Leib«
farbGliedkrautgenant

wenigstensünffStundenin einem Kessel mit Wasser
gesetzt/sieden/dannthue die Kante heraus/ vnd wann
es kalt worden ist/so seihe denTranckab durch einTuch/
verwahre den wol vermacht in einem Keller/vnd bran-
chejhnen wie gemeldet.

Gliedkrautij.theil/vnd j. theil weissen Weyrauch/N>-re» G-.
zu einem subtilen Pulver gestossen/vnd eins quintleins

L V. Das sünffte Geschlecht/kanauch von dem er« (Z schwer mit dreyen Vnizen gediflillirtesNachtschaden
stenGliedkraut Oiolcoriäis nicht abgesöndei t werden/
ist das dritte Geschlecht der Kräutler/ 8i6erjüs Kerba-
riorum rcrria, wird sonst genant Siäeriris lurea, vnd
Liäeriris ^lonspelliaca. ^ 8i6eriri8 solijs kirluris
prosuncle crenans, QL. IVlonspeliacascorcjioicles
Aorjlzusiuceis^cj.I.ok.I.UF.I'ragori^anu^prÄs-
toicjeszpenninij.^Teutsch/GliedkraiitvonMompe-
lier/vnd geelGliedkraut.

V l. Das sechste Geschlecht/das ist SIäeriris Kerba-
riorum ^uarca, wird sonst von den Krautlern 8i6eri-
ri8monranazVNd8i6eririsan^uliitc>1ia genant. ^8i-
^erin8aIpina I^t?opi5o1ia,L.L. mc>nrana,I^c>I?eI.
I.uZ.lcprima,elu5.Kitt.^ Teutsch/Berggliedkraut.

«2 Von der Natur / Krafft/Wirckungvnd Ei¬genschaft der Gliedkräuter.
K^LleGcschlcchtdcrGliedkrautcr/relni>zen/saubern/
^ziehen zusammen/heylen vnd consolidiren/derowe-
gen sie nicht allein äusserlich/ sondern auch innerlich in
Heylung der Wunden / Stich vnd Schuß gebrau¬
chet werden.

Innerlicher Gebrauch des Gludkrauts.
AS werden von dem Gliedkraut vnd allen seinen
^-Geschlechten/ von den rechten wahren ckirurgi8
Vnd Wundärizten (ich meyne nicht Scherenschleisser/
Schnabelwäscher oderBaderhutinacher) heylsamgn-

«<>chvn!> te Wundtranckcbereitet/ die alle Stich vnd gehawene
Wunden schnell vom Grund heraus heylen / vnter
welchen der nachfolgende nicht der genngste ist/vnd off.

O cermalsprobiertvndguterfunden worden/ den bereite
also: Nimb Glicdkrant/ anderthalb Handvoll / Son-

oder Wegweißwasscr gemmcken / vnd das eine Zeit¬
lang behantt/alle ^age des Morgens nüchtern/heylet
die Geschwer der Nieren.

Das vierdte Geschleckt des GliedkratitS / Leibfarb- Weiss-
Gliedkraur genant / in Wein gesotten vni? den durch- WeArS«.
gesigen/darvon alle Morgen vnd Abend/jedesmalnij.
Vntzenwarmgetruncken vnd eine Zeitlang behanet/
vertreibt den weissen Murrerfluß vnd trncknet den aus.
DicserTranckhenler auch die Weydbrüch/ vndwaS
sonst im Leibe zerbrochen ist.

Eusserlicher Gebrauch des Gliedkraukö.
?>Ie Blätter desGliedkrauts abgcstreiffet vnd mit «-»»wer
^Schweinenschmaltz gestosscn/vnd wie ein Pflaster spreng"

^ temperirt/zertheilet vnd vertreibet die Geschwer hinrer
den Ohren/?aror>6a5genant/übergelegt.

Gliedkralitgestossen/ vnd wie ein Pflaster «berge- M^wollne
leget/mindert die grossen geschwollenen Adern an deuAd"n-.nd.i>
Schenckeln. ' '

Die Blätter des GlicdkrautS zcrstossen/vnd wie ein Wund-».
Pflaster übergelegt / hefften die Wunden zusammen
vnd heylen dieselbige ohn einige Entzündungvnd der
Hitz. Wann auch eine Wundsnchtzu einer Wunden
geschlagen were / vnd man das Kraut geflossen frisch
darauffbindet/legeres alle Entzündung vndnulvert
denSchmerizen.

Gliedkraut gedonet vnd zn Pulver geflossen / dar-
nach mit Honig vermischet wie ein Pflaster/ auss ein
Tuch gestnchen vnd übergelegt/das heylet alle wunden.

I Gliedkraut geflossen / vnd über eine Wunde gebun- B>«« s-r
den / stillet das Blut. Das thut auch das Kraut / zu

nenguntzel/ Sinnaw / des grossen FünssfingerkrautS/ Pulver gestossen vnd in die Wunden gestrewet.
Kunigundkraut/Häselen Mispel mit den Blättern
vnd Beeren/Schadheyl/jedesj.handvoll/Eisenkraut/
Schlüsselblumenkrant/Teufelsabbiß/ Hasenohrlein,
kraut/ sonst auch spitz Wundkram genant/jedes eine
halbe Handvoll. Zerschneid alle diese Stückklein/thue
sie in eine Kante / schütte darüber anderthalb Maß
Weins oder BierS/verlutier die Kante vnd stelle sie in
ein Kessel mit siedendem Wasser / lasse sie sschs Stun-
den darinn in steter Hitz sieden /vnd wann es kalt wor¬
den/so sechs durch ein Tuch vnd behalte zum gebrauch.
Darvon gib dem Verwundten alle Morgen vnd A-
bend/iiij.Loch zu trincken.

L Wann einer mit derKugel geschossen worden were/
K«g«Oh«ß. /st folgender Wundtranck vor allen andern nicht zu

verbessern/dann er heylet nicht allein gcwa!.«^/sondern
er löschet auch den Brand vom Pulver/ireibet den aus

Gliedkrautäusserlichauffalle Manier gebrauchet/ Brandn«:
heylet den Brand vom Fewer.

l'arennnus bey dem KäyserLoniianrino li'dr.z. ^bend.ge
cap.A.von dem Feldbaw spricht: Wann einer Glied-
kraut bey ihm hat/so möge er lebendigeSco?pionen an- »h»-schade»"
greiffen/daß jhm kein Schaden davon widerfahre.

Das XXVIII. Kapitel.
Von dem edlen Garbenkraut.

Er edlen Garben haben wir heutiges Tages
zweyGeschlecht/wiewol O!olcori6e8vnd die

Zandern alten Lehrer nnr eines gedeucken.
.. Das erste Geschlecht das Oiolcoriöos beschrei- ^

bet/vnd ^ckilleam nennet/hat eine zasechtige/holiz- '
echtige/vntüchcigeWurtzel/vonwelcher vier oder sünff

dem Leib/ vnd lässet keine Hitz oder Wundsucht zu dem holtzcchtiger/ runder Stengel hersur wachsen / die sind
Schaden schlagen / darvon soll man dem Krancken
Morgens nüchtern/Nachmittagvmb zwey Vhr/ vnd
des Abends / jedesmal,iij.Loth zu trincken geben / den
bereit wie folget: NimbFarngliedkraut/iij.Handvoll/
Beyfußkraut/ zwey Handvoll/Weingrün/ heydnisch
Wundkraut/Egelkrant/ Erdbeerkraut mit den Wur-
yeln/Nagelkraut/jedes anderhalb Handvoll/Schwal-
henwtlltz/dieZlmckenvon denBrombeecheckeu/Win-

mitgrawen/äschsarben/zinnelechtigen vnd zerspalte
nen Blättern bekleidet/deren die vntersten auss der Er¬
den außgespreitetligen/ den Blättern dcs CorianderS
oder der geelen Streichblumen/odcrRindLaugenblät-
tern ähnlich/eines starcken/doch nicht vnsieblichen Ge¬
ruchs vnd bittern Geschmacks / mit einer Zusammen,
jiehung/ gleich dem Metre-oder Krönend!!!/außge-
nommen daß es weniger bitter ist. Die Steugel dieses

Krams
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Krauts theile» sich am Oberstentheil ane in etlicheNe.
benästlem/darailffwachsenrunde CröiUein wie schalt,
hütlein/ dteimHewmonat schone / weisseBlümlein
bnnsien/alle!0lnc?6 anzusehen wie dieBlumlein des ge¬
meinen GarbenkralltS/ aber lieblicher am Geruch/am
Geschmack stärcker/vn an der Gestalt boldseliger/deren
etliche mit schönen / goldgeelen Tüpfflem besprenget
seynd. Wann die Mümlem abfallen vnd vergehen/
folget hcrnach ein Saamen/der sich mit derGcstalt vnd
Geschmack etlicher Massen dem Saamen des Rheyn.
farns vergleichet. Dieses Gewächs wachst nicht Mm.
halben/vndist auch wenigen bekant/ im Obern-Elsaß
aber zwischenBaftlvnd Schlettstadt/deßgleichenauch
in dem Wormbser vnd Aikeergaw/ wird es in seysten

l) Fruchtäckerngesunden. Es wachst fast zweyer Span,
nenlang.

I I. Das zweyte Geschlecht hat eiix kleine zaselech.
ngeWur^el/ schier an dcr Gestalt wie die Wurizel des
Rhcynsams/darauewachpu, etliche dünne vnd rahne
Stengel/ die seynd anderthalb Spannei, lang mit et,
lichen Nebenästlein/dieseynd mit zarren zerschnittenen
Blättlem bekleidet / die seynd schmaler vnd saffliger
dann die Blätter des vorigen / vo» Farben grün/vnd
an der Gestalt den Blättern der Chamillen oder Krot,
ttndills ähnlich. Am Oberntheil der Nebenzweyglein
gewinnen sie in dem Augstmonat schone/ goldgeele/ge-
krönte Blümlein/ den Blümlein des GarbenkrautS
der Form vnd Gestalt halben ähnlich.Dieses Gewächs
hat schier ein Geruch wie der Beyfuß/ist amGeschmack

k etwas bitterechtig / mit einer Astriction vnd Znsam,
menziehung vnd Tnickne. Es wachst in vnserm
Tentschland nicht von sich selbst/ wird allein in den
Gärten gezielet/ ;n der Proviniz Franckreich vnd lan.
ueadock wird sein viel gesunden.Es liebet ein steinech-
ttgeu festen Grund.

Von den Namen der edlen Garbenkräuter.

? wahren ^ckillea vnweißlich/ vnd liegt nichts dararv
daß die gemeldten Kräuter etlicher Massen gemeine
Kräfft vnd Wirckling mit einander haben / dann es
sich gebühren wil vielfältige Iruhumen zu verhüte»^
daß man einem jeden Kraut feinen rechtenNamen ge,
be/ wie sie von den alten Amhoren erstlich genennet
worden seynd / so kan man viel Verwirmngvnd Lon-
fnstonenvermeyden.

I. Es hat dieses Krant/wie plinius Iil>.z.bezeuget/
HclMer der Discipel ckironis erfunden/daheresden
Namen bekommen / daßes^ckilleaoder^cKiUeio«
ist genennet worden. Griechisch Heisset es
oder T«/>>s«^-?,vnd»ve<s^-s><p°»'.Lateinisch/
^ckilleia,^cki11ea,̂ ckiUea Siäeriri«, ^riomor-
pkum, I^liliraris, vnd von den KrätttlernMiUetoli-

(Z um nolzile. ^anacerum minus slbum oäore cam>
jzkorse,L.L. minus,Ooc!. Aal. Lc poü. canäiäis tlo.
ril?u5,l.ol). I^UAcl. ^ckilleazl^larrk. Lc»r6. in viol'c.
Lcüi/i.I.ac.l'kal.Laü.^ckillea/itjeririsz^ußäun.
ZVIijlefojium nobile Lc 8rrariores vera, l' rag. 8rrs»
rioresmillefolium, Qsln. Korr. Lcoparegia p^nij»
Va1eck.inl>jinium:^ Arablsch/^//^. Italiänisch/

Africanisch/^/erc^Lotb. Flemisch vnd Bra.
bandisch/ Veldgerwe. Hochteutsch/ Edelgarbe/ Feld,
garbe vnd weisser Rheynfarn. L. Englisch / Achilles
Parwm.^

II. Das ander Geschlecht ist von den alten lehren»
nicht beschrieben worden/Eskan aber von dem wahren
äckilleanichtabgesondertwerden/sintemaleseinGe.
schlecht desselbigen ist / vnd muH etliche Krafftvnd Tu.

51 gend hat. Es wird von den Kräutlern äckilles moi^-
rsnz,vnd^ckijjea>lgrlzonenlisgenant. ^Lkr^ss»»-
rkemum alpin, tolijs ^krorani mulriticiis, L. L.
ckillssa monrana srcemilise renui5olisetacic,
l^olz.monranZzI^ug. ^Asrarum ferulaceumzl^ugä.
tükr^l'anrkemumsipinum z. Llus. x»sn. Lc
FlemischvndB?abandisch/Berghgerwe.Hochteutfch/
Berggarbe vnd Edelgarbe aitsianguedock.

Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd E»-
genschafftder edlen Garben. "

H>Ie beyde gemeldte Geschlecht der edlenGarben/ha«
^ben eine gleiche Natur vnd Eigenschafft mit den
Gliedkräutern / davon wir im nechsten Capitel hiebe,
vor gehandelt haben / dann die reinigen / säubern / hey.
lcn/kühlen/mittelmassigvnd trucknen/aber mit der A.
striction oderZusamenziehungübertreffen sie dieGlied-
kräuter.Sie werden innerlich vnd äusserlich dieWun-
den zu heylen gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch der Edlengarben.?>Er Edlengarbenkram in Wein oder Wasser ge«
^sotten/je nach Gelegenheit/darnach durchgesigen/
vnd von der Brühe alle Morgen vnd Abend gemm-
cken/ jedesmal ein gemein Tischbecherlein voll/ stopffet
vnd vertreibet die Roter,ihr vnd alle andere Bauch,
fiüß / deßgleichen den vninässigenBlutfluß der Wc>.
ber/ vnd den Fluß der Güldenader.

Dcs gemeldten Trancks alle Tage/ desMorgeus
vndAbends/ jedesmaliiij.oderv. loch getruncken/ist
auch ein nützlicher Wundtranck. Etliche machen von

^ diesem Kraut nachfolgendenWundtranck: Nimb
Edelgarbcnblätter vnd Blumen/Sinngrün/Ehren,
preiß/ Erdbeerkram/Bttchspick/ Roßhuff/jedes eine
Haiidvoll / Meberkartetrblätter / Prunellenkrmit / A«
dermenig / Apostcmenkram / Sternkraut mit deii bla-
lven Blttmen/Schartenkraut/spikenWegerich/ jedes
ein halbe Handvoll/Angelickwuriz/y.Loth. Alle solche
Stück soll man klein schneiden / durcheinandervermi.

inen sich die jenigen nicht wenig die da vermey. schen/darnach ilt eine Kante thun/ vnd darüber schüt,
^-nen/daß das gemeinGarbenkraut/sonstmit andern ten guten weissen sürnen Wein/gedistillitt Scabiosen,
Namen Schaaffgarb oder Schaaffripp genant / seye Wasser / Brandlattichwasser / jedes ein halb Elsasser
das rechte äckillea der Alten/vnd vermischen also die- Maß oder xxxij. Vnizen/ sein Zucker / vj. ioth. Fol.
se!btg«Gewächs/derenetliche Gcschlchk ftynd mik dM gends soll man die Kan« wol amRanfft perlntiren,

yarnach
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^ darnach in einen Kessel mit siedendem Wasser seyen/ ? ^ I. Groß Garbenkraut.
VNd sechs Stunden lang IN einem stete» Sttd sieden MUefoüum rerrettre majus I. *lassen. Wann nun der Tranck vsn sich selbst kalt wor¬
den/soll man jhn durchseihen/vnd demVerwundten
des Tages zum allerwenigsten zweymal / jedesmal iiij.
oder v.Loch zu trincken geben.DieserTranckdienet son-

"er'' berlich zu den Wunden vnd Stichen der Brust / denBrust. habe ich erstmals an einem Goldschmids.Gescllen/in
der Belagerung der Stadt Mey verordnet / welcher
zween gefährlicher vnd todtlicher Stich von einemRa,
pter gehabt/ also daßjhm auffder rechten Seiten vnten
her ein Zipffel an der jungen durchstochen gewesen/vnd dannoch ein gefährlichen Stieb neben dem Rück-
grad zwischen den Rippen hindurch zu der Brust zu/
der ist in kurizerAeit mit diesem Tranck mit Verwun-

k derung geheylet worden: Welcher hernach an vielen 6
Menschen in gleichem Fall ist problret worden.

Eufscrltchcr Gebrauch der Edlenqarbm.
Wunden ^Delgarbenkraiitblatttrgeflossen / vnd über die fri-
heylen. Aschen Wunoen gelegt/hefften vnd heylendieselbige/

Wuntfucht. verhüten die vor Entzündung vnd der Wund,
«tut««»», sucht: verstellen auch das Blut der Wunden. Also
Naftnbkte» über die Stirn gelegt/ wehren sie das Nasenbluten.
DnmMger Das Kraut geflossen vnd den Safft darvon außge-
Wetberflüfi. presset/vnd Mutterzapflein von Wollen gemacht/dar.

nach in diesem Safft geneizt / stillen den vnmässigen
Blutfluß der Weiber/ so man in die Mutter thut.

«ssldenader- Edelgarbenkrautin Wasser gesotten / vnd ein 5m-.Fl»?. denbad davon gemacht vnd darinn gebadet/stillet nicht
O allein den vnmassigen Blutfluß der Weiber / sondern 55

verstellet auch den Fluß der Güldenader. ^ werden / allerdings fast anzusehen wie die Aug,
Frische obgemekdtc Kl Nttt in Wein oder Nasser ge- bmwen oder wie die Ilttgel derinngen V^gek. Um

sotten/vnd Mit der Bmhe des Tags zweymal die wun. berntheilderSkengelwachsenschoneCronen/mitweis,
den gewaschen / vnd das gesotten Kraut darüber ge. Blumen an langelechtigen Stielen / die seynd den
schlagen/heyletalle frische Wunden. Blumen des wiloenBetth?ams ähnlich/wann dicver.

Das Kraut zu einem subtielenPulver gestossen/vnd ^^n / nächst in dem innern Apssel ein Saamen / der
des Pulversgenommen'?.ioth/Honig/iiiUoch/Ter.schcrwiederSaamenderChamillen.DieBlältervnd
peu-in/ij.Loch/vndgecl Waebs/i.iotl,.Das Honig/ das ganye Gewächs haben ein buterechrigenzusamen.
den Terpentin vnd Wachs / soil man über einer Gliith ziehenden Geschmack mit einer truckne. Esist dieses
smtglich zerlassen/ darnach das Pulver darein rühren Krautallenthatbengennösamzubekomen/ darumbeS
biß es kalt wird/so hast» ein her-lsch vnd gutes Wund-
pflast'er/das alle frische Wunden heylet. 11. Gemein weiß Schaaffgarbe.

IVlillesolium rerrsttre minus II.
Das XXIX. Kapitel.

^ VondenSchassgarbcnoder Schaffrippen.
Er Garbenkrauter oder Schaassgarbenha«
ben wir fünff Geschlecht / vnangesehen / daß

c. Vic»scori6sk! lik.^.nur eines beschreibet/das
von jhm Lcrzrioces ekilio^k^Ilus genant wird. Die,
weil aber diese fünff Gefchlecht alle miteinander wahre
^iliesolialerrettrizsind /VNd gleiche Krafft VNdwtr,
ckung habe mit dem l^illssolio rsrreliri Dioscorieiis,
welches wir nun viel Jahr her durch den täglichen Ge,
brauch erfahren/können sie mit Nichten von dem Gar.
benkraut Oioscoriciis abgesondert werden / vnd das
darumb/dieweilsie auch so viel dieForm vnd Gestalt be¬
langt/dem wahre rerreliri Mllet'olio durchaus gleich
seynd / daran vns dann d»e grosse/ dergleichen auch die

x Falb derBlumeu gar nit hindem soll/sintemal dieNa- K
tur mit ander mehrGewachsen auch also zu spiele pflegt,

i. I. DaserstevndgrosserGeschlecht/hat eine lange/
schwa !ye /vnd hin viid wider fladerndc /zasechngeWur.
izel. Die Blätter dieses Gewächs/ehe dann es Stengel
gewinnet/ seynd zinnelechtig/ zerspalten /kleiner dann
das Fenchelkraut / welche dem Krortendill ähnlich se-

hen/außgenommen /daß sie schwarygrüner seynd. Ein
jegliches Blatt des Gewerbe vergleichet sich einer Rip¬
pen. Gegen dem Brachmonat gewinnet eSrnnde /hole
Stengel bey anderthalb Elenhoch/mltdenjeytgemeld«
ten Blatter»! bckieidet /biß oben alis.Je hol,er dieBlät.
lein die Stengel hmaüsswachsen/ je schmäler vnd klei-
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kciner sonderlichen Pflanzung bedarfs. Die natürli¬

che Statt aber seiner Wachsung ist an dürzen harten

Orten / wird gemeiniglich in dünen Wiesen/ Graß-

gärten/vnd an graßechtigen Rechen gesunden/neben

den Wegstrassen.

11. Das ander Geschlecht ist dem i'etztgemeldten mit

«chaffMb. Wnrizeln/Blättern/Stengel vnd Blumen durchaus

allerdings gleich/ allein daß es kleiner vnd nurhalbso

groß wird.Eswächst in rauhen Ackern/sonderlich aber

neben den Wegstrassen / welches mit der Form / Ge¬

stalt/ vnd allen Kennzeichen mit dernklilletoliorer.

retiri 8rrariore,oder Lki1iox^1loOio5cori6i« über-

«instimmet.

v III. DaSdritte Geschlecht/ist dem jeiztgemeldten

P«rp«r»°.h anch allerdings mit aller seiner Gestalt gleich / anßge-

«chaffs«b. kommen/ daß die Blumen Leibsarb oder Purpurzoch

seynd/ vnd auch lieblicher riechen als die andern beyde

Geschlecht. Dieses wachst im Wormbsergaw an etli¬

chen Orren an den Rechen vnd in gebaweten Feldern/

wird auch inWalden gesunden/fürn .mlich aber in den

Rädern/da zuvor Frncht innen gewachsen ist.Dieweil

aber dieses nicht so gemein ist wie die vorigen zweye/ so

pflegt man es anch in die Lustgärten zu pflanizen/dann

<6 sehr ein schönes vnd lustiges Gewächs ist.
I V. Das vierdteGeschlecht/hatein kleine Wnrizel

<s-rb». ^ / die Stengel werben nicht viel über

Spannenlang/die Blätter seynd viel schmäler/kleiner

vnd subtieler / dann an den obgemeldten Geschlechten/

x oben an den Stengeln wie auch an denNebenästlcin/

gewinnt es schone zusammengedrungene geele Blnm-

lein auffCronlein. Das ganize Gewachßlein hat einen

bitterechrigen/trucknenden vnd zusammenziehenden

Geschmack.Es wird dieses Kram selten gefunden/dan

«S nicht gemein ist wie die gemeinen Garbenkrauter/

wächst in seysten Gründen vnd Wiesen / es wird auch

zum theil von seiner Selyamkeit willen / vnd anch von

wegen der schonen Blumen in den Lustgärten gepflan-

tzet/vnd blühet im Brachmonat.lZwischen diesem vnd

dem andern Geschlecht der Sonnen Goldblnm / oben

am -s.Cap. halten wir kein Vmerscheid zu seyn.^

MinG-,,b. V- Das sünffce Geschlecht ist das allerkleinste/dann

cs wird selten gesunden daß es einer Spannen lang er¬

reichen möchte / ist sonst mit seiner gamzen Gestalt dem

zweyten Geschlecht durchaus gleich / außgenommen/

daß esallerdings kleiner ist / vnd schone Leibsarbe vnd

purvurbrauneBlttmlein hat/ist ein sehr lnstiges vn an-

müthigeS Kräutlein / das auch nikallenrhalben gefun¬

den wird. Es wächst im Ostwald wann man die Hiry-

hornersteig hinauff kombt/auffder Ebne/zwischen bey¬

den Flecken/Hiryhorn vn Beyerselden in grosser men¬

ge/zwischen dem Heydenkraut/an sonnreichen Orten.

Von den Namen der Garbenkräuter<

haben vnsere Vorfahren/ vnd sonderlich die vn-

^ersahrne Calendermacher/ vnd in der ErkamnuS

I der Krauter vnerfahrne Gesellen / da? Kraut ^ckil-

welches Oiolcoriäcs Ii^.9.czp.28. darnach den

Lrraciorem z^uaricum.sambt dem ö'crariore Lkilio-

c. 87. vnd dem K4ji!e5olio oder^)"rio^li^Ijc>

ca.98. gemeldtes Buchs also durcheinander vermischt

vnd verwlr:et/daß man schwerlich sich daraus wickeln

kan/soman nicht fleissig deöOioscoriäis Schrifften

lieset/vnd die gemeldtcnKränter mitjhrcnNamen vn-

terscheidet/die die gemelten Gesellen alle vnserm gemei¬

nen lVIillesolivz das ist / dem 8crAriori Lkilicipk^IIo

Oioscoriclis falschlich zugeschrieben vnd gegeben ha¬

ben/deren man dann heutiges Tages noch viel findet/

die nicht geringe Ktsäici »vollen geachtet seyn/ die noch

in dieser verstockten Blindheit stecken / vnd mit sehen¬

den Augen nichts sehen können. Damit man aber sich

X vor solchem schweren Inchnmb hüten käme/ so haben

wir hiebevor angezegn/erstlich von demWasserfenchel/

was lVlillöfolium oder I^riopkMumOiolcoricks

vnd anderer alten Lehrer seye: so haben wir auch in dem

nechstgemeldtenCapitel angezeiget/was ^ctullss oder

Hcj, illea Ziäeiirls seyc/ hier an diesem Orte haben wir

nun von dem ürrariors LkiliopI^Uo zu handlen/

was das vor ein Kraut seye / hernach wollen wir den

Lcrariolen poramum oL aczuaricum auch an seinem

Ort anzeigen / daß männiglich sehen soll/ wie falschlich

diese Kräuter mit einem Namen/ nemlich dem

iolio genant / vermischet worden seyn. Was dann

dm Lrrariorcn LklliopIi^llum anlangen thut / so ist
das



V

ä das gemein klein Garbenkraut an dcr zweyten Stell
beschrieben / das wahre vnd rechte 8rrarioresLtulio-
pk^jlus Oioscori6is,doch wie auch in der Descriytion
gemeldet / daß die andern vier Geschlecht darvon nicht
tonnen abgesondert werden / die man doch dcr Grösse
vnd derGestalt derBlume» halben vntetscheiden muß/
dannausserhalbdesselben Vnterscheide/ ein jedesmit
der Beschreibung Oio5coriäis zustimmet. Was dann
ferner jhre Kraffc vndTugend anlangen thut/wird kei,
ncs demselben weichen / sintemal wir durch die tagliche
Erfahrung gewiß / ja auch überzeuget scynd / daß sie
gleiche Krasstvnd Wirckung haben / vnd je eines des
andern statt vern enen/ vnd auch darfür kuhnlich mag
gebrauchet werden.

Daß wir aber nun zu den Namen kommen/ so wird
k das Garbenkraut von den Griechen

vnd lateinisch/ iicraciores
LkiIiopk^IIns, Zrrariocesmilletotium,I^illefoli-
urnrerrestie,8uj?ercilium Veneris.Von den Kraut,
lern/I.umku5Venelis,v0Nl^ÄrceIIoLm^irico,tter-
ba milletoka, vnd von den gemeinen Aeryten vnd A-
ptheckern /^lilletoiium genam / so doch viotc. durch
daswliileiolium oder ^riopk^llum, den Wasser-
fenchel verstehet/ davon wir oben genügsamen Bericht
geben haben. Arabisch Heisset das Garbenkraut tt-mU»
vnd ^tallanisch/^>ll-/o^-s.Hispanisch/^iö«.
^^»756. Frantzösis. ^»Iie/tteille.Polnisch/Kuwawnik.
Vngerisch/Eghersark/daSist/IVluliscaucja.Ettglisch/
Var:owc vnd Nose blede.Flemisch vnd Niderlandisch/
Gerwe/GeruwvndDufentblat.Candisch/?M/s/'/'//-

c /-». Hochteutsch/ Tausentblat / Garb / Garbenkraut/
Geibel/ Gerwel/ Schabab / Kelick oder Kelckenaujf
Sachsisch/vnd Schasfripp/daS ist/Losta oviua.

I. Das erste vnd großgemein Garbenkraut / wird
von den Kräutlern kltllefolium vulgzre,vnd IVliUe-
soiiummz)usgenant.^illefojiumvulgäre alkum.
L.K. sltzumzkrun. vulgäre,'!' rag.Oes. Korr. msjus,
<l2-j.8craiiores,Lorcl. in Diotc. live ^ckillea,l)o6.
vulgäre, ?r^g. Lei. Korr. Srrarioce-i millefolium,
kuck.I^c.Lat^. Zcrariores lecun<jz,^nguil. rnajor,
I-ug. /Vcki!!ez,I)o^.gaI.^on. IV>iIirari5,llve lVlille-
toüo st. alko, /VlZ. ^ Italiänisch /
Iranizösisch/ Englisch/Panowe
lye grearer. Zlemisch vnd Brabändisch / grootGer-
we/ vnd Hochtemsch / groß Garbe/ oder groß Gar,

L> benkram.
II. Das zweyte Geschlecht / wird von den Kräut-

lern ^iilefolium vulgäre minus, vnd ^lillssolium
reriettleDioscoristis genant. Italiamsch/^/üe/o^o
mmo^e. Franizosisch/MLe/»tt//e/e/>em. Englisch/littele
Panowe. (LommonV^rroxv.) FlemischvndBra-
bandisch/klem Gerwe / vnd Hochteutsch/klein Garb/o-
der klein Garbenkraut.

M. Das dritte Geschlecht/wird von den Kräutlern
IVlillesotium purpureum. ^ ^lilietolium vujg^re
zziupureum minus, (ü. L. vulgäre störe cliluci rubo-
ri->,'I'rag. minus,!V>zrrk.^urjZurei storis,Ooci.rerre-

e purpui cis stori'd°,1^olz.^2rvum,Lses.8crÄcioces
>ninor,l.ugä.^ Italianisch/>t^^/ko/'or-

Engllsch/ParioweofPurplecolour/vndredds
x Panowe. FlenuschvndBrabandisch/Gerwemitroo-

öe Bloemen/vndroode Gerwe. Hochteutsch/Purpur-
roch Garb vnd Lcibsarb Garbe.

IV. Das vierdte Geschlecht/wird von den Kräut¬
lern ^liilefoliumlursumgcnant. ^illesoliumlu»
reum romenrolulNzL.!Z.Iureostöre,Qei.Lam.lure-
umzl^o./^cl. <^er. minus live Lcraiiores ckilliojik^I.
!uL)Oo^.8rracioresmiIIefolis,I)o^.gaI.Iurez,Llu^
kiijz.l^ug^.^clicki^t'umlralicum,ZVIzrrk. I^ugcj.
Läm^znacerumlsnuginotum^ug.^Italiänisch/

Englisch/ Panowe osPelowe colour/
»ndyelow Par?cw. FlemischvndNiderlandisch/geel
Geme/vnd Hochteittsch/geel Garbe.

Das Erste Buch/ vonKräukem.
? V. Das fmiffte Geschlecht ist das allcrklcinestc vn.

ter den andern obgemeldren Garbenkrautern.Dieweil
nun aberdasselbige wenigen bekam/ habe ichs^lills-
sol ium purpursum minus genant / vnd zu Teutsch/
klein Purpur.'vth Garbe/ zudem Vnterscheiddes drit¬
ten vnd grössern Geschlechts.

Von der Natur / Krasse / Wrrckung vnd Ei¬
genschaft der Garbenkräuter.

AAe Geschlecht der Garbenkräuter rrucknen vnd Zie¬
chen zusammen/ derowegen sie alle fnsche Wunden Wunden
heylen / vnd dieweil sie auch von jbrerBitterkeit eine H'y'gcG-
tempenrte Wärme mit einer Kühlung haben/so legen
sie nider vnd vertreiben alle hiyig Geschwulst vnd Em-
zundung/ohne einige hinrersich Treibnng.

0 Innerlicher Gebrauch dcr Garbenkmitter.
AS haben alle obenerzehlte Garbenkräuter vielWir-
^-ckungen gemein mit dem edlen Garbenkraut hiebe-

vor geschrieben/derowegen auch etliche Vi fach genom¬
men/beyde dise vmerschiedliche Krauter zu vermischen/
was aber aus solcher Vermischung folget/ das haben
wir nun zum offtermal angezeiget. Vber dic obgemeld¬
ren Tugenden aber des edlen Garbenkraut? haben wir
auch «n den gemeinen Garbenkrämern nachfolgende
Wirckung / durch den täglichen vnd langen Gebrauch
derselbigen erfahren / also daß man deren Tugenden
kaum beschreiben kan.

Wider die Fallendesucht oder die grosseKranckkeit/
ist nachfolgende Arkeney von dem gemeinen Garben¬
kraut offtermals mit grossem Nuk versuchet worden:

tt Äimb des gemeinen Garbenkrautblätter mit denBlu-
men/ xij. Loth / thue die in ein bequemes Geschirüein/
schütte darüberxxxvj.Vntzen frisch Brunnenwassers/
laß sittiglich miteinander sieden / bißdas Wasser schier
eingesendet/also daß man anffdie vii/. Vn^en darvon
haben möge. Darnach seihe cSdurch ein Tuch / vnd
drucke das Kraut vnd Blumen harr aus/ chue darzn
frisches außgedruckteS Weinrautensafft/ vnd gutes
verschäumbtesHonigs / jedes uj. Loch / laß widernmb
ein wenig miteinander sieden / darnach seihe es durch/
vnd gib dem bresthclfftigen Menschen nach einer ge¬
bührlichen Purgation / allen Morgen nüchtern eine
Vmz zu trineken/vnd behane das täglich so lange der
Tranck wäret.

Garbenkrautblätter geflossen / den Safft darvon Nas-nbl»»«
1 außgedrlickt/vnddessen iiij.oderV.Loth getmncken auff

«inmal/stillet das vnmasiige Nasenbluten/vndandere
Blutflüß.

Ein gemeinen Tischbecher voll des gemelten ftischen Zahnweh..
SafftSwarmgctrnncken/vertreibtdasZahiiwcthnm.

Des gemeldten SafftS Morgens vnd Abende/ je- Bluchcvm.
desmal iiij.Loth getrui'cken / vertreibet das blutspeyen.
Das aliffgetrucknetKrautzu Pulver gestossen/vnd ei,
nes quintletns schwer mit drey Vnizen gedistillirtem
Walwurizwasser/ oderaber mit breit Wegerichwasser
etliche Tage nacheinander des Morgens nüchtern ge-
truncken / ist auch eine treffenliche gute Arzeney wlder-
das blutspeyen.

Oder/mmb des gemeinen Garbenk?amsbläktcr vnd
Blumen/ liij.Handvoll / des Purpurwthen Garben-

k krauts mit denBlumen/ij.Handvoll/Tormenrillwur,
tzel vnd Kraut/ der kleinen Welschen Bibcmellen / je-
desj.Handvoll. Die gemeldte Krämer schneide klein/
thue sie in eine Käme vnd noch darzu inj. Vnyen ro¬
then Rosenzucker / schütte darüber gedtstillirk Wal-
wurywasservnd breiten Wegerichwasser/ jedesxxzrij.
Vnyen/Tormentillwasser vnd Welsch Pimpernellen-
wasser/ jedes xvj. Vn^en/ verlutier darnach die Kante
wol / stelle die in ein Kessel mit siedendem Wasser / laß
zum wenigsten fünff Stunden also in der Kanten sie¬
den /dann thue die heraus / vnd wann sie kalt worden
ist / so seihe den Tranck durch ein Tuch / bewahr ihnen
wol vermacht an einem kühlen Orte / vnd gib dem

Z i h Kran.



D. Jacobl TheodortTabernaemoutant/
^ Krancken alle Morgen vnd Abend funffoder vj. loch ? dann durch ein Tuch / vnd trinck Morgens vnd A-

warm darvon zn trincken/das vertreibt nicht allein das
V«rs-hr»ng Blutspeyen / sondern heylet auch alle Verfehl ung der

i»ng!nsuch!.' Llingen/vnd dieLnngensucht:vndsoeinLungensuch-
' tigervondiesemTranck nicht gesund wird/ demselben

istgewiß nicht mehr zuhelffen.
M»t»p-y-n Wider das Blutspeyen so von einer zersprungenen

spru"q-n-n" Ader der Lungen herkombt: Äimb des frischen anßge-
presten Garbenkraiitsassts/v.Loch/ zertreib darinn einAder der

tungen.

bends/jedesmalauffdie drey vuyen warm davon.
Garbenkraut mit den weißen Blumen zu Pulver Sam-nflu?.

geflossen vnd eines quimleins schwer mit vj. Loch Gar-
benkrautwajser / oder einem Trüncklein frisch Geyß-
milch getrmicken/vertreibtden Saamenfluß.

Garbenkralitsafft frisch außgepresset/vnd iiij. loch DnmWg.r
mit ein wenigZucker getruncken/stilletden vnmassigenWeiberfiu^
Blutfluß der Weiber. Das Kraut vnd Blumen in

Husten

halb Loth gebranten vnd klein gerieben Blmfleins/ Wein oder Wasser gesotten / darnach durchgesigen/
vnd gibs dem Krancken aufs einmal zu trincken / dann vnd Abends vnd Morgens / jedesmal iiij. Vnyen da«
die warmcArizeneyhllfftnicht in solchem Fall/wann von getruncken/hatgleiche Wirckung. Oder stoß das
das Blutspeyen von einer zerbrochenenAder seinen anstgetrucknete Kraut zu einem subtilen Pulver / vnd
Vrsprung hat. zertreibs mit dem Wasser darinn Granatenblumen

Garbenkraut znPulver geflossen/ vnd eines quint- vnd der Sasst ttipocittis gesotten seynd worden / vnd
L leins schwer mit eine Trüilcklein Essigs zermeben vnd Q gib es zu trincken

warm gen nucken/hilsstwider den Husten/vnd auch so
einem etwas im Magen vnd Leib zerbrochen were.

Erbrechen Garbenkraut mit wild Weinrebenblüht in Wein
des Magen«. gesotten / vnd die dnrchgcsigene Brühe

warm getrunckeir / stillet das koizen vnd erbrechen des
Magens. Das thut auch der außgeprefle Earbensafft/
mit kaltem Wasser vermischt gemincken.

Wann einer vnlnstig ist/vnd nicht essen oder trin-
SpÜ'ff. cken mag/der nehtue Garbenkraut vnd siedes inWein/

seihe es durch/vnd trinck alle Morgen nüchtern ein ge-
meinesTischbeeherkinvoll warm.

K^cn vo« Garbenkram zu Pulver geflossen / vnd eines quint-
i.r Ruhr, leins schwer davon mit einem Trüncklein rothen weins

zertrieben/ vertreibt das Reissen vnd KrimmentmLei,
L be/voil der Ruhr oder Bauchflüssen verursacht.

Garbenkraut zu Pnlvergestosscn/vnd j. Loth mit x.
Vnizen Garbenkräntssafft oder Wegerichssaft zertrie-
ben/darnach durch ein Llistierzeugzusich gethan/hey-
let die Darmruhr. Wann man das Sasst aber nicht
haben kome/soll man dergemeldtenKrauter enis oder
sie beyde in Regen-oder geflaheltemWasserzumhalben
theileinsicden/vnd derdurchgesigenenBrühen soviel
mit dem Pulver vermischen/vnd auch also gebrauchen.

Rothewhr. DerSafftdesGarbenkrautsauffiiij. Loth mit soviel
Weins vermischet vnd getruncken/ hat gleiche Wir¬
ckung die Roteruhr zu heylen vnd zn vertreiben. Das
thut auch das gestossenPulvervonGarbenkmut/eines
quimleins schwer mit Wein gemmcken.

Garbenkraursttfftfrisch anßgepresset/vndiiij.oderv.
O Loth mit so vielWeinessig vermischt getruncken/treibtt

D-rhallenc gewaltig fort den verhaltenen Harn.Ein qnintlein des
GarbenkrampulverS mit einem Trüncklein EssigSzer-
trieben/hak gleiche Wircknng.

«chwemch Wider das schwerlich harnen vnd den SteirnNim
harnen. Garbenkraut/Etftlikraut/jedcsiiij.Loth/gtttcn Honig/

viij.Loth. Zerschneid die Kramer/thue sie in eine Kan-
te/schmte darüber j. Maß frisch Brunnenwasser/ver-
kleibe dc» Ranssr der Kanten wol/vnd steile sie in einen
Kessel nur siedendem Wasser / vnd lasse vier Stunden
m einem stetenSud darmn sieden/vnd wan derTranck
kalt worden ist/ so seihe den durch ein Tuch/ vnd trinck
davon allen Morgen vnd Abend/ jedesmal ein gemein
Trinckbecherlein voll/so lang der Tranck wäret.

Garbenkraut in Honigwein oder Weinmech (Vino
L muUo) zum halben theil eingesotten/darnachdurch ein

2 . Tuch gesigen/vnd alle MorgenvndAbend ein Becher-
lein voll warm davon gctnlnckeu/treibet ans daeGrieß
vnd den Lendenstein. Des außgcpresten frischen Gar-
benkrautssafftmj. oder v. Loth mit gutem weissen sin¬
nen Wein getruncken/hat gleiche Krasst.

Garbenkraiitsasstfrisch außgcpresstiiij.oderV.Loth/
vndj. qtiintlein der Lattwergen?l>ilonij perlici darin
jertrieben/dann warm getruncken/vertreibt das Blut,
harnen. Das chmanch gemeldter Sasst/wann man
seiniij. oder iiij.Loch nimbt/vnd vermischet damit zwey
Loch Myrchensi)rnp/vnd trincketeswarm / oder seude
Garbenkraut in Essig über den dritten theil eyn/seihe es

Frisch Garbenkraut gestossen vnd ein Mntterzapff- Weiss,
lein daraus gemachet/ vertreibet den weissen Mutter-
fliiß/so ein Weib dasselbige zn sich thnt.

Garbenkraursassrfrisch anßgepresset/vnd v. oder vj. Güidenader«
Loth getruncken / vertreibet den vnmässigen Fluß det- ^
Feygblattern oder Güldenadern/vnd stillet darneben Güldenader,
den grossen Schmerlen derselben.

So einer von der Hohe gefallen were / vnd darvon Mu^ey-n
Blutspeyet/ so gib jhm j.quintlein gepulvert Garben- dcAh-g"
krallt mit gutem starcken Weinessig zu trincken. f»a.nse,nd.

Wider das Quartal, Fieber ein Experiment: Nim Quart«»,
desanßgepresten Garbenkramssafft/vj.Loth. Zertreib Z>cb».
darinn sünffoder fechs Salbeyenblätter zu einem fub-
tielen Pulvergestossen / vnd gibs dem Krancken zuvor
ehejhnen das Fieber anstossec warm zu trincken/ vnd
laß ihnen niderlegen vnd fchwiizen.

Die Feygwarhen zu vertreiben vnd zu heylen: Nim Zeigwariz«.
Garbenkzattt/Bachmuniz/jedcSiiij.Handvoll/Wege-
richkraut/iij.Handvoll.Stosse diese Krauter wol/vnd
presse den Safft darvon aus durch ein Tuch / vnd thue
darzu sieben Mastixkörnlein/ vnd vier Pfefferkornerzu
einem fubtielcn Pulver geflossen/vermifchs wol durch¬
einander/vnd gib dem Bresthafftigen neun Tag nach-
einal^eralleMorgennuchterniiij.Lochzu trincken.

Garbenkraut gibt auch ein edlen Wnndtranck für ^-nden.
sich selbst / oder mit andern Krämern in gutem weissen Bl"«""""
Wein gesotten/ den darnach durchgesigen vnd getrun- Sp.'.lwürm.
cken. Dieser Tranck heylet allerley Wunden / treibet.
ans das genuinen Blut/ deßleichen die Spulwurm/dervsrm.

I vnd wasgifftigs iin Leibe ist/stillet auch das reissen vnd
Schmerlen im Bauch vnd den Därmen / so von der
Ruhr vnd den Bauchflüssen eneget werden.

Ein edler Wnndtranck/ der alle frische Wunden Frische
vom Grund heraus heylet: Mmb der weissen Garben
mit den Blumen / rothe Garben mit den Blumen/
Buchspick/ Prunellenkrant/ heydnischWundkraut/
Engeltrmickblätter/ Benediclenkraut mit den Wur-
heln/Tormentillkrant nut den Wurzeln/ Schlangen-
zungleinkratlt/jedesj.handvoll/roth 9^nn?/Pfersii'g-
kraiit mitdenFlecken/wildHir^pastenachblätter/Mei-
sterwur^kraut/Llndenblüht/die äusserste Iuncken voll
der Brombeerhecken/ die Rinden von den wilden E-
glentiettosenheckcn/Monranten/jedes ein halbe han d-
voll. Alle gemeldte Stück soll man kleinschneiden/wol

K durcheinandervermischen / vnd in zwey gleiche Tdeil
abwiegen/ darvon j. theil in eine Käme thun / darüber
schütten j. Maß Weins oder alt Bier/ den Ranssk der
Kanten dann sanberverlmieren/vndin einenKessel
mit Wasser seizen/vnd darinn vier Stunden in einenl
steten Slid sieden lassen/darilach laß kalt werden /vnd
zum Gebrauch dnrchseihen.Davon soll man dem Ver-
wnndten alle Morgen vno Abend iiij. oder fünjfLoth
zn trincken geben.

Wunde».

Eujsirlicher Gebrauch der Garbenkt ailter.
^Arbenkralit frisch gestossen/vnd den Sasst darvon
^"außgepresst/darnach Tücher darinn genest/ vnd

wider



Das Erste Buch/von Kräutern.
z wider ein wenig außgetrucket daß sie nicht m'effen/

Halb,wehe, dann also warmlechrig über die Schläffvnd Stirn ge-
ehumi.. vertreibet das Haubwehechnmb.

Flecken t«r Die Blumen von Garbei 'kram / vnd die Blumen
Arge», der Specklilgen oder GeyßblatS/jedes gleichviel gestos-

sen / darnach den Sasst darvon außgedruckt / vnd mit
Frawenmilch temperirt/ist eine edleArizeney die Fle¬
cken in den Augen zu vemeiben/jedertweilenj.Tröpjf-
lein oder iij. darein getrailffet.

Oder/nimb Garbenktautblumen/Fenchelkralitvnd
Weinrauten/jedesj.Handvoll/seudt sie klein zerschnit¬
ten in einer achtmaß Weins zum halben theil eyn/dar-
nach seihe es durch ein sauber Tuch.Von diesem Wein
chnejedertweilenj.Tröpfleinodcr iij.in die A ugen/wie
ein anderAugenwasserlein.

K Garbenkraut geflossen zu subnelem Pulver/vnd in
Ras«»blul«n. die Nase gethan/stillet denBlutfluß derNasen.DieseS

Kra,lt ist einer widerwertigen Natur / wie der hochbe,
ruhmbte ttieron^mus l'raßus mein ?rsecepwrftl.
solches wahrgenommen/ also wann man das ^raut
flösset oder zerknitschet/vnd es auff die blutigen Wun,
den leget/ so stillet es das Blut / herwiderumb wann ei,
nereinBlättlein in die Nase thut / so folget über eine
klcinc'weil das Blut hernach.

Garbenkraut mit Essig gestsssen/vnd den anßgepreß-
ten Safft davon in die Nase zu sich gezogen / stillet den
Bllltflliß der Nasen von stund an. Solches thut auch
das frische Kraut/ geflossen vnd wie ein Pflaster über
dieSttrn gebunden.

z»bn«.b-. Die Wurzel oder das Garbenkram nüchtern im
L Mundgekcwet/ vertreibet das Zahnwehe. Das thut

anch so man dasKtam in glltemWeinessigseudet/vnd
die durchgcsigene Brühe warm im Mund haltet.

Garbenkram mit frischem Butter geflossen / vnd
turcheinailderwieeinPflastertemperirt/folgendsauff
eillTuchgestrichen/vnd>varm über den Kinbacken ge-
leget/auff der Seiten da der Schmerizc i, der Zahn ist/
leget vnd vertreibet dasZahnwehethuuib / das von hi-
yiger Vrsach seinen Vrsprung hat.

Garbenkram vnd breiter Wegerich mit den Wur¬
zeln mit Wein geflossen/vertreibt den Schmerzn vnd
Fluß derZahn / warm wie ein Pflaster über den Km.
backen der schmerchasstigen Seiten übergelegt.

Garbenkram frisch geflossen/ vnd eil, Mmterzapff-
We>b-rfiuk. leill davon gemacht vnd zu sich gethan/das Kraut auch

O also gcstossen/wieeinPflafleroben über die Scham ge-
. segt/fllllet denvnmassigcnBlulfluß der Weiber. Das

Kraut in Wasser gesotten/ ein Lendenbad darvon ge¬
macht vnd darinn gebadet/ hilfst auch.

W-tss-, Garbenkram von seinen Stielen abgestreiffet/in die
Schuh gelcgtvnddaraussgcgangen/flilletdenweissen
Miilterfiliß der Weiber.

Garbenkram von seinen Stengeln abgestreiffet mit
den Bltlmen /sechSHandvollgenommen/deßgleichen
Hartbcw/die Blatter vnd Blumen von Stengeln ab-
geflreiffer iiij. Handvoll/ vild ij. Handvoll Granaten-
blumen /kalauliiagenant/ ein wenig groblecht zerflos¬
sen/darnach mit den Krämern vnd Blumen vermi-
schet / folgende in ein Sackleln gethan /vnd mit einem
Faden gerigen/ daß die Krauter nicht zusammen lauf-

L seil mögen, dann m halb rochen Wein vnd Eifenlösch-
wasser ein wenig gesotten/vnd hart mit zweyen Brett-
tein außgedruckt/daß das Sacklein nicht mehr messe/
darnach so warm als mans leyden kan über denBalich
gelcget/vnd osstermals widerum in der vorigen Brühe

Auhr. gewärmet/ist ein heilsame Arzney wider die Ruhr vnd
alle andere Bauchfluß. Solches thlit auch das Gar¬
benkraut/ allein vor sich selbfl in rothem rauhen Wein
gesotten/vnd gleichfalls über den Bauch gelegt.

Die Bltlmen von dem Garbenkram geflossen/ vnd
M»»«„ kr die frischen vnd blutende Wundeil gelegt wie ein

«s»wuls.^r Pflafler/stillet dasBlnt derselbigen.Das Ga:benkra»,t
gleicher weiß geflossen vnd übergelegt/vmreibtvnd le¬
get ntder di< Geschwulst der Wunden.

577
k GarbenkrautMitSchwemenschmasK gesiossen/vnd

wie ein Pflaster temperirr/reinigtvnd heylet alle wun.
den / welches auch der Poet mit folgenden
Versen bezeuget.-

Garbenkraut srisch oder dun geflossen/vnd mit Es- W«nven»-,
sig temperirt / behütet die frischen Wunden vor aller Entzündung
hiiziger Geschwulst vnd Entzündung/wie ein Pflaster
übergelegt.

Garbenkrant/Sanickel/HeydnischWimdkraut/ je¬
des gleichviel/ darzuchu Böckenunschlitvnd Schwei-
nenschmaly/so viel der Krämer seynd/ stosse diese Ding
wol dlircheinander/thne semer darzu Baumöl'halb so¬
viel als des Vnschlits vnd des SchmalizeS ist/sende sie
darnach miteinander über einem linden Fewer/so lang
bißsich derSaftin denKräuternverzehret/daspresse
darnach hart ans durch ein Tuch/ zerlaß ferner darinn
halb so viel Wachs als des Baumöls gewesen ist/ vnd
wider halb so viel Terpentins als des Wachs gewesen
ist/vnd auch so viel rein gepulvertenFonigreck/ vermi¬
sche es durcheinander/ sowirdeseinhenllcheWnnd. Wmid.nvn?
salb oder Pflaster/welches alle Wunden vnd alte faule
Schaden heylet.

Ein ander herzlich vnd gm Wundpflafler/ welches '»«ntpflast«-
Wunden vnd Schaden heylet/ wie die Namen haben
mögen/das bereite also . Nimb frisch Garbenkraut/iiij.
guter Handvoll / heydnlschWundkraut/Samckel/
Wasserbetonienkralll/sonstmit einem andernNamen
Bachschaum genant/jedesij.gmer Handvoll. Stosse
die Krauter wol in einem Morser/ thue darzu Böcken,
unschlit/Maybutrern/Schwemenschmatz/Baumöl
jedes vilj.Vnizen/ vermisch solche Stück wol müden
gemeldtcn Krautern in emem kupfferin Kessclein/seze
es auffeine linde Gluth/ laß sittiglich miteinander sie-
den biß der Sasst in den Krautern sich verzehret / alß-
dann preß miteinander durch ein Tuch. Wann das
geschehen/so zerlaß darinn frisch vnd gut geel Wachs/
Kübelhary/Terpemin/jedes iuj.Vnizen/ darnach thue
es vom Fewr/vnd wann es ein wenig überschlagen ist/
so rühr folgende Stück darein/als da scynd/Sicbenge«
zeitsaamcn/iij.Loch/Spanischgrün/j^okh/ beyde zn ei¬
nem reinen Pulver gestossen/daS rühr biß es kalt wird.

Einander gut Wundpfiaster vor den armen vnd »»ntpflafler
gemeinen Mann: Nünb der grossen Schaaffgarben

I zu einem reinen Pnlver geflossen/ liij.Loth/srischen vn-
gesalizenenButter/grünSiegelwache/ jedesvj.Loch.
Zerlasse den Butter vnd Siegelwachs sittiglich durch¬
einander über einer Gluch/thu es darnach vom Fewer/
vnd wann es überschlagen ist/so rühre das Garbenpul-
ver darein/ so hast du ein gut Pflaster zu Wunden vnd
zu Schaden.

Wider die geschwollen Adern des Hindern/oder die
Feygadern / vnd den Fluß der Guldenadern: Nimb Gü.denakr»
Garbenkraut vnd RuprechtSkraut / jedes gleichviel/
stosse die vnd legS über wie ein Pflaster.Man mag auch
die gemeldtcn Krauter in Wasser sieden / vnd ein Len¬
denbad davon machen vnd darinn baden.

Oder/mmb j. gute Handvoll frisch Garbenkram/
stosse das wol mit genügsamen Schweinenschmaliz/

Klasse darnach über einer linden Gluth sieden / biß daß
sich der Sasst im Kraut verzehret / darnach drucke es
durch ein Tuch vnd salbe die geschwollenen Adern oder
Feygblattern damit.

Ein ander gut Salblein wider den Schmerlen der Schm.ry,»>
Feygblattern: Nimb frischen außgcprestenGarben. d-r Feyg.
sasst/ Rosenöl / jedes ij.Loch / der gemeinen Bleyweiß-
salben/Alberbroß oder Poppelsalbe/jedes ein halb Loch.
Dieft Stück soll man in emem bleyern Mörser mit ei-
nem bleyernen Stösser auff eine halb Stund wol ver-
mischen/darnachdie Feygblattern damit salben.

Garbenkram mitsrischcm vngesalizcncmBlitter zer- Gcs««u-st
ftossen/vnd wie cm Pflaster temperirt/zertheilt vnd per-
treibet alle Geschwulst/übergelegt.Ii ,,j



z 7 8 D. Jacob l Theodort Tabemaemontani/
ä Garbenkraut vor sich selbst geflossen / vnd wie ein

Brü» h-yie» Poster übergelegt/heylet einen jeden Bruch.

MEchäbcn. Garbenkraut gestossen/ vnd mit Vnschlit temperirt

Meln. wie ein Pflaster / heylet die alten Schaden vnddieFi-

ftel/welche dem Poeten 5ereno anch nicht vnbekam ge¬

wesen ist/wie er in nachfolgenden Versen bezeuget:

L«,«/ew cie »ttlle

Wiibbalfa«. Es machen die erfahrne Wundarizt ein herzlichen

Wnndbalfam ans dem Garbenkraut/ wie folget: Nim

Garbenkraiitblätter vnd die Blumen/iiij. Handvoll/

stossedie in einem Mörser / vnd thue sie in ein bequem

Vwlglaß/schüttc darüberiiij.Psund alt Banmol/ver-

mache das Glaß beheb zn vnd stell es zehenTageandie

Sonne/darnach drucke das Kraut vnd Blumen hart

V ausdttrchejnTttch/vndchttwiderllij.HandvollGar-

benkraut vnd Blumen in dasaußgepresteOel/stelleeS

wol vermacht neunzehen Tage in die Sonne/alßdann

preß das Oel aus durch ein Tuch wie zuvor / vnd thue

die nachfolgenden Stück darzu/alsda seynd Dkltenol/

Cyprischen Terpentin/ jedes viij.Vnyen/ Mumien/

Aloes odeiParadeißholiz/ Mastir/Myrchen/ Ephew-

gummi/jedes iij.^och/gerectificirten gebranten Wein/

viij.Vnyen/Dannenhar^/ilj.vnyen/Saffran/j.Loth/

Naglein/Mufchatnttß/Zkmmatni,den/jedes in.quint-

lein.Alle truckene Stück soll inan zu einem reinenPul-

ver stossen/ darnach mu den andern Stücken wol ver¬

mischen/ in ein Kolbenglafi thun / dasselbige beheb ver-

ftopssen/daß nichts außriechen mag/vnd seye das Glaß

in kalneum lVl^rise.lasse dreyStunden lang in stetem

Sud dannn sieden / darnach thue das Glaß heraus/

vnd stelle es zehen Tage lang Wider in dic Sonne/ vnd

A-tvkfnfche hcbe das Oel fleisslg auffzn dem Gebrauch. Dieses Oel
Wund«n. heylcr alle alte vnd fnsche Wunden / deßgleichen alte

Krebst Schaden/Fisteln/Krebs/vnd den Bresten^soli me
merz», rankere. Es vertreibet auch den Schmeryen der Oh-

ren / warm da, ein gerranfft. Den ganyen Rückgra»
Ewmcrtz-N. vor dem Anknnsst der Fieber lnit diesem Oele gcfalbet/

mildert das schaudern vlid dic Kalte des Fiebers.

' Garbcnkraut gestoßen vnd wie eiii Pflaster überge-

legr/beylctdie Bißdergilttt.icii Vipcrschlangen.

F-»ss.g. I" Wein oder Wasser gesotten/vnd damit die alte

S.KSd-n Wunden vnd flüssige Schaden gewaschen / vnd das

gesotten Krautwie einPfiaster darüber gebuiiden/sau-

bert/trucknec vnd heylet dieselbigen.

v Wider die Lahmde vnd Contraction der Glieder/

Stt«drr^ nachfolgende Salb: N mb grün Garbenkraut
' ^' mit den Blumen viid dem Saamen / drey Handvoll/

Beyfuß mit dem Saamen/Bilsenkraut mit derWur-

»zel vnd Saamen/ die obersten Gipssel der grossen bren¬

nenden Nesseln mit dem Saamen/ jedes ij.Hanvoll.

Stoß alle gcmeldtc Kmuter in eiiiem Morser zuMuß/

vermisch damit alt Schwetnenschma!iz/Ballinol/Hir«

qentliifthllt/guten alten Wein/anßgeprest Kütrcnsaft/

jedes viij.Vniz. Thu alle genieidtc Stück in ein Pfann

oder bequemes Kesselein / lasse siitlgiich miteinander

^ sieden / bißder Wein/ Küttensasst/ vnd derSafst in
Kräutern gar cingcsotren ist/ alßdan preß es hart durch

einTuch/zcrlaß ferner darinn ncwes Wachs/vj.Loch/

Biberschmalh/Terpentin/jedes iiij. ^ oth, gerectificinen

x gebranten Wein / ,j. Loch / darnach he bs vom Fewer/

vnd wann es überschlagen ist/ sorühr iii. Loth Biber,

geyl aussdas aller reinste gepulvert darein/biß dicSaib

kaltwird vnd gestehet/ alßdann verwahre sie in einer

Porcellanen Büchsen. Mit dieser Salbe soll man die

Glieder alle Morgen vnd Abend bey einem wärmen

Ofen oder Gluth wol salben / vnd dann warme leinine

Tücher darumb winden vnd sie warm halten/so kom.

tlgeGucder. mendie Glieder wider zn recht/wann sie schon schlag¬
süchtig weren.

Geschwulst v Wider die Geschwulst der Mannsruthen vnd der

Mausruc-N. Hochbelg oder Kloß/ein Experiment: Nimb Garben.

ktMt/Korbfeygen klein zerschnitten/roch Rosen/Geyß-

k bohnen/ jedes gleich viel klein zerflossen / thue sie in ein

Sacklein/ vnd sende es in Wein/vnd lege das Sack,

lein so warm man es leyden kan über/das wird alle Ge.

schwnlflbald zertheilen vnd hinweg nehmen/vnd ist ein

besondcrsersahrnes 8ecierum.

Daßstchein Wan nichtverkehre/nicht breche/noch x.aßtich-in

vngeschmackt werde: Wann der Most verjähren ist/ W..n n>chc

so nimb ein gut theil Saamen von dem Schaaffgar-

benkraut/vnd hcncks in einem Säcklein in Wein/

Garbcnkraut gedistillirt Wasser. IM1e5c>Iij
rerreliris killzriria.

der weissen oder purpurbraunen Garben/distil-

^lirt man anch ein heylsames Wasser. Die beste Zeit

aber ist im ende des Mayens/das Kraut mit den Bln.

men vnd aller seiner Snbstaniz gehackt / vndsänsstig-

lich inLalneolVlsnB abgezogen/darnach zu icderMaß

Wassers v. Vnizen des anssgetliicknettn Krauisniit

den Blumen?roblecht geflossen/vermischt/ vndvier

vnd WanizigStunden in einem warmen Lalneo

ri-e digerirt / darnach znm andernmal abgezogen / wie

wir offtermals gelernet haben/darnach in der Sonnen

gerecnficirt/vnd zum Gebrauch aufsgehaben.

Innerlicher Gebrauch des Garbenkraut-

Wassers.

^LArbenkraut.Wasser ist ein heylsamer vnd guter Wu»d«.
^ Wundnanck/nicht allein die ansse:licheWnnden/

sondern auch alle innerliche Versehrung vnd die Brü, Bl.,c"

che zu heylen. Es treibet aus das gernnnen Blut/stillet

denvnmassigen Blutfluß derWeiber/deßgletcheii den Spülwür»'.

" weissen Mntterfitiß / führet aus dem Leibe die Spül,

würm/allen Morgen vnd Abend/jedesmal iiij. oder v.

Lochgetruncken.

Den jungenKindern soll man jederweilen/die wür. W«>-«d-r

me außzutreiben ij. biß in iij.Loth zu trincken geben. Kwdcr.

So auch einer sich verblutet vnd seine Färb darvon zz«rbwt«»

verloren hette/ der soll eine Zeitlang alle Morgen vnd

Abend v.oder vj.LochdeSgemeldtenWassers trincken/

vnd auch seinen Wein damit vermischen/so kombt jhm

seine natürliche Farbe widerumb.

Ein köstliches aczua vir^e oder Güldenwasscr
vondemGarbenkraut.

os>Imb Garbenkraut vnd Büimen / iiij. V»«n/

^ ^Venusbaar / Sebarlachwurhel / Brackendistel.

I wuifiel/Fenchelwinfiel/Peterlinwiinzel/Spaigenwur.

yel/Endivienwnrlzel/jedeS nj.Vnizen/zerschneide diese

Stück klein / vnd stosse sie groblechtig/ thue die Stück

alle in ctn Kolbenalaß/ schütte darüber ein guten ge-

bi anten Wein / daß der zween zwcrch Finger darüber

gehe/darnach distillirs sanffriglich inLalneol^zri«!

ab. Nimb darnach weiter Romischcnkümmel/ Znn-

matrinden/jedesiij.Vnyen/wcissenIngbcr/Pfcffcr-

konier/jedee lj.Viiizcn / Naglin/iii.Loth/Splcauar-

dcn odcrLavandcrblilinen/ Bergmüntz/ jedes ij. Loth.

S,oß gemeldte Siück zu einem groben Pulver / vnd

thue sie in das vorige gcdistillirt Wasser/ vnd schürte

noch ferner darzu xxxii.Vntz des besten rochenWeins/

laß acht Tagc wol vermacht mileinandcr beyycn / d. r-

nach distillirs zum andernmal. Wann das geschehen/

K so nimb weiter Galgan/Cubeben/Liebsiöckelsaamcn/jc-

desij.Loth/Zimmatnnden/Näglein/JndianischSpi-

canarden/Muschatenblüht/Süßholiz/langeii Pfeffer/

jedes j.Loih.Dicse Stück stosse auch groblecht/L'nd thue

sie in die vorige Destillation/ laß widerumb acht Tage

erbeyyeu/ darnach distillirs wie zuvor zum drittenmal.

Nimb darnach weiter Alexandrimschen Bicssam/vnd

gerechten vngefalschtenAmber/jedesxij. Gran/ binde

diese in ein rothen Zendel / vnd hencks in daS gemeldt

^ua vilX,so ist es gerecht.

Mitdiesein edlen Güldenwasser den Wein vermi. Ka»Hlrn.

schet/vnd allwegen zwey Tropsslein in ein Becherlem

WeinSgechan/ stärcket das kalt Hirn / vnd macht ein

gut



DaSLrstcBuch/von Kräutern.
ä gut Gedächtnnß/ifl sonderlich dienlich den alten betag-

tcn beuten. Die jungen Menschen aber die vnterdreis.

^''bk'H>rn siz Jahren/ die sollen Gerden vierdtenTagdesWas.

stärcken'""'" sers/des Morgens nüchtern eines Gülden schwer mn.

ckcn/da6 Hanbt/Hirn/vnd Memori zu stärcken. So

ein alter betagterMensch dieses Wasser wie gemeldet/

über der Mahlzeit gebrauchet/vnd darneben alle Mor-

gcn n üchtern iiij.Tröpfflein mir einem Löffel voll gutes

Vor Kranc?. fürnen Weins/der lebet die Zeit die ihm von Gott auff-

h«-b-hül<.,> behütet jhnen vor aller Kranckheit/biß

sckZrpffcn! zn seinem auffgeseyken Alter. Es scharpffet die Ver-

Melanchclcv nnnfst/ vertreibet die Melancholey vnd Traurigkeit/

^Natürliche fiärcket die natürliche angeborne Wärme/ erquicket die

Warmc.^ leblichen Geister/ vnd verhütet vor dem Schlag vnd
hüten.«chlagver.EsistauchdiesesedelWassergutvorvergifft

? sen herkommende. Er dienet auch denen wol die mit

Noth harnen / dann er treibet den Harn gewaltig/ rei¬

nig« die Nieren / Harngang vnd Blasen/ vnd heylet

alle innerliche Verfthrung.

Ein anderer Meth mir einem Ansay / der ist gut wi.

der das schwerlich Hamen/ fiikret darneben aus das

Grieß vnd den Lendenstein: Nimb Garbenkraut mit

den Blumen/iiij.Vntzen/Eiscnkrauk/derWurizel von

den kleinen Brombeeren die auffden A eckern wach sen/

jedes ijVnizen. Solche Stück soll man klein zerschmt-

ten inxviij.Maß Wasser sieden/biß xij.Maß überblei¬

ben / dann soll mans durch ein Tuch seihen / vnd om zu

thun anderthalb Maß Honig/vnd gemächlich über ei,

nem linden Fewer sieden lassen / biß es halber eingeseu-

det/im sieden aber soll man es stetig verschaumen / dar

Haintitibcn.
Nicrcn-

Blaftnvn»
Harnaänz/
rcintgcn.
Jnne> liclie
Versehrung.

Schwerlich
iarni-n.
Grieß vnk
tendcnstcin
ausifichren.

k vnd bösen stinckendenNebel/dieNaßlocher vn Schläff L nach durchseihcn/ineinFäßleinthun/vnddamttver-

mischen j.Löffel voll Bierhösen/damit es desto eher ver¬

jähren möge/ vnd darnach zum Gebrauch verwahren.

Diesen Mech aber soll man nicht brauchen vor ein ge¬

meinen Tranck / sondern vor eine Areeney / vnd einen

Tag nicht über nii.Bechervoll mncken/ des Morgens

nüchtern einen / im ansang des Mittag.Jmbiß einen/

Nachmittag vmb zweyVhr einen / vnd zum Nacht-

Imbiß auch einen.

BauFifl«s,
Klimm

Acryisste damit bestrichen/vnd ein Schwämlein damit bespren

Schön An- get vnd daran gerochen. Das Angesicht mit diesem

s«ficht. Wasser bestrichen/machct es hübsch vnd schön.

Eusserlicher Gebrauch des Garbenkraut-
Wassers.

A^Arbenkrautwasser heylet die Mundfäule / die Ge-
Kcl-chwc."-.'» schwer desZahnfieischesvnd des Halß/dcnMund

Zahnfleisch». oftermal damit gespühltt vnd anßgewaschen/oder

den Halßwol damit gegurgelt.

D-rschrong Das gemeldt Wasser heylet auch alleVerwundnng

Glider" Verfthrung der heimlichen Glider / der Manns,
vnd Weibspersonen/offtermalS damit gewäschm/vnd

leinine Tüchlein dariinl genciztvnd darein gelegt.

<7 Ein edel Augenwasser vor die Thränen vndFlüß

Sl«?oer Augen: Nnnbdie ftischen Blätter vnd Blumen

A«gc»- ^ GaibciikraukS / iij. Vnyen/ gepulverten Mastix/

gepulverten Weyraueh / jedes nj.Loth / gutenweissen

Wein/vj.Vnlien.VermischdieseStückwoldurchein.

ander/ vnd tlstillirees mit sansstem Fewer in L^Ineo

^n«,vnd behalte zuni Gebranch.Von diesem Was,

5<ar Gcsicht ftrkl,n^> jcdertweiiencin paarTröpflein in die Augen/

es trucknet die Flüß/vnd macht ein hell klar Gesicht.

GubcnkraukWcm. rcrre-
Kiis vinum.

^5^Vlolcori(1e8,p1iniuz,oder andere alten5ehrerg<-

'^>dencken des Garbenkrautweins nicht/ außge-

nommen der kvlarcsllus Lmpiricus, der lobet diesen

^ Wein wider dieBauchsiüß/ vnd das Krimmenvnd
reissen i'.n Leib/das von den Durchlauffen verursachet

' wii d.Dicsen Weinmöchlemanaus dem dür.'en Gar.

benkrantbereiren / vnd in dem Herbstznrüsten wie den

Wermnchwein/ vnd zu solchen vnd auch allen obge.

meldten erzehlten innerlichen Kranckheiten gebrau¬

chen/wie von dem Gebrauch des Krams erzehletwor-

den ftynd.

W'der den vnmässigen Blutfluß der Weiber / be,

reitet man ein nühtichcu Wein mn einem Zusaiz also:

Nmb des aiissgetruckneten GarbenkrautS mit den

Blumen/ vlij.VlMN / Saulampssersiamen/ ij Vn-

üen,rothe Rosen/anderthalb Vn^en/ Wegerichkraut/

Wegerichsaamen/der inneren Häutlein voiiden wil¬

den Haselnüssen/iedesii^loch/Mastix/anderchalb loch/

^ Buikcltranlsa.'.men/ j Loch/bereiten Coriander/ ein
halb Loch. Alle gemeldre Stück soü man zerschneiden

vnd groblechrig zerstoßen / darnach mir Hanbüchen

Spahnen in ein zebenmassizes Fäßlein einschlagen/

das FD lein mit einem guten Most zufiillcn vnd über

Jahr verwahren/ wie wir von dem Wermuthwem ge¬

nügsamen Vnrerncht gegeben haben.

Garbenkrattt Meth. rcrrc-

Üris aczuÄMult'a.

>5^Er Meth des Garbenki ants wird gemacht/wie al-

'»/rR«^" andererMeth so von Kräutern bereitet wird/
der ist ein gesunder Tranck wider das Knmmen vnd

reissen im Leibe/von der Ruhr vnd andern Bauchflus-

Das XXX. Kap.
Von dem Wund-Rhcynfarn.

Wund-Rheynsarn. lanaceruml^ucsmkemum.

Wclbersiuß

Er Wuiid-Rheynsarn ist nicht jederman be-

K kaiu/hat eme zasechtige Wurzel wie ras Me-

terkra»it/die Blätter seynd zinnlechtzerschnir-

ten/ wie die Blätter des Rheynsarns / die Stengel de¬

ren eS etwan drey oder vier von einer Wurizcl hersür

siosset/seynd rund/einer Elen lang / deren ein jeder sich

in drey a»ich bißweilen in vier Nebenästlein über der

Mitte außtheilet. Am Oberncheil derselben/wie auch an

dem Haubtstengel bringet es im Hewmonat schöne

weiss« Blumen / inwendig m,t einem geelen Apsscl/al.

lerdingSanznsehen wie die Blumen des Mererkrauts/

außgenommen daß sie schöner vnd grösserscynd. Es

wird dieses Gewächs nicht allenthalben funden in vn-

ftrm Teutschland / im Meergaw aber zwischen der
l>U Chur-
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jungen Eychenlanb vergleichen / außgenommen/ daß
sie kleiner vnd schmäler seynd / von Farben aufs der ei¬
nen Seiten sattgrün/ vnd auffder andern feiten weiß-
lecht/ein jedes Blat ist schier anzusehen wie ein Hanen-
kamb/ darumb esauchvon etlichen cnttaßsllinscea
genennetwird. Die Stengel tragen an denGipffeln
viel kleiner grüner Knöpsslein / daraus werden wann
sie sich auffthun/ kleine vnd schön« lelbfärbe/ blauweiss«

^ ^ ^ Blumlein / ein jedes von sünffBlattlein / deren wer,
VondmNammdesWundRheynfamö/deß- denseltenvierodersunffausseinmalandenStenglein

^ abgefallenenBlümlein folget ein
kleiner langtechtiger Saamen in den obgemeldeten

AErWund-Rheynfarnhateinzusammenzlehen- Knöpsslein/ dem Saamen des rochen Wegeriche etli-
^den Geschmack mit einer truckne/wirdheutige Ta- nassen ähnlich. DiesesKram hat ein ziemlichen
gesals ein vnbekant Kraut in der Arzney nicht ge- g»«» Geruch / sonderlich wann es noch grün ist / am

x brauchet. Es wird von dem gemeinen BawerSvolck/^ Geschmackaber etwas bitter. Es wächst allenthalben
Gunp.el.Rheynfarn oder Wund-Rheynsarngenant/ in Teutsch- vnd Welschen banden / in den Dörffern
dasist/conlolläaüjicifoti,. Jchhabsl'anscemm hmterdenAannen/an den Mauren/ aussdenKirch

X ChurfurstlichenStadtAlizey vndIngenheim/deßglei-
chen vmb Odernheim vnd bey dem Dorff Hafeloch/
wird es in ziemlicher Menge neben den Strassen auff
den graßechtigen Wegen vnd Rechen gefunden/ist «in
sehr schön Gewächs vnd lustig anzusehen / aber es hat
keinen Geruch. ^Diesesfindestdu auch beschriebeno-
ben in der ersten Secl. im 7. Cap. für das vierdte Ge¬
schlecht des Rheynsarns)

ondenNamendes^ . ^
gleichen von seiner Natur/Krafft/Wirckung

vnd Wgenschaffr.

I^eucanrkemum getauffet/ von wegen der schönen
weissen Blumen. Etliche Kräutler nennen es ans-
csruminoclorum.^Englisch/ llnsa voiie 1'snlie.^
Das BawerSvolck im A lyeyergaiv/ die brauchen das
Kraut zu den Wunden vnd Schäden / sieden ee^iu
Wein/ saubern die Wunden darmit/ vnd legen das

' Kraut wie ein Pflaster über/das soll die Wunden vnd
Schäden schnell heylen. Weiter haben wir von diesem
Kraut nichts erfahren.

Das XXXI. Kap.
^ Voy dem Eisenkraut.

I. Eisenkraut Mamtlein. Verkenne» rs6d» I.

Höften / neben den Strassen/ vnd an andern harten/
rauhen/vngebawenen Orten / also daß es keiner beson¬
deren Pflanzung bedarss.

II. Das ander Gcschlecht/welcheSvon den Kräut,
lern das Weiblein genennet wird / ist mit der Wuryel
dem Männlein gleich / die viereckechtige Stengel wer¬
den selten über anderthalb« Spannenlang / die ligen
mit jhren Aestlein vntenher auffder Erden. Die Blät¬
ter seynd den Blättern des Männleins fast gleich/auß-
genommen / daß sie tieffer vnd auch subtieler zerschnit¬
ten vnd gekerfft seynd/ von Farbcn grün auff blawfarh
geneigt.Die Blumlein seynd schön leibfäi b blawe/de»
Blümlein des vorgemeldten gleich / aber doch kleiner/
II. Eisenkraut Weiblein. Verlzenacs5«mins.

Es Eisenkrauts oder Eiserichs haben wir
zwey vnterschiedlicher Geschlecht/wie die von
Oiolcoritje Iid.4. czp.50. Lc ^1. beschrieben

werden / die werden heutiges Tages in das Mannlein
vnd das Weiblein abgetheilet.

i. I. Das Mannlein ist «in gemeines vnd schr betan-
NAttt,''' tesKrant/hateinelange/dünne/vndzasechtigeWur-

' tzel/daraus wachsen harte/rippechtige/vnd viereckech.
tige/dünne Stengel/die werden selten über Elen hoch/
mitvielen Nebenästlein von vmen hinausf/ die seynd
mit außgeschnitlemn Blättern beseht/ welche sich dem

deßgleichenauch der Saamen. Dieses wächst in der
jandschafftApulien/ daher es mir erstlich durch einen
Wuryelträger dür? zukommen/ Hernachmals hat der
EdelHm/Hen Heinrich vonWildbeig/vnSden Sa-
men aus Hispanien mit anderer ftembder Gewächs
Saamen zugeschickt / der vns glücklich vnd wol auff-
gangen. In den justgarten des NiderlandeS/alszn
Antuerp/Mecheln vndBrüssel ist es auch schr gemein/
da ich es dann offtermals gesehen / welches anch vom
Spanischen Saamen «-zeuget ist.

Von
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